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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Kedanti E ton: 7 2 Je re Halle a. S., Montag 18. März 1895. verſtehe Benderneene
Telegramme.

Troppan, 18. März. Aus dem Hohenegger Schacht wurden
43 Leichen geborgen; 6 Arbeiter werden noch vermißt, 11 Schwer
verwundete befinden ſich in Hoſpitalspflege. Auf Anordnung des
Erzherzogs Friedrich wurden den Wittwen der Opfer der Kataſtrophe
ſofort je 100 Gulden ausgezahlt. Erzherzog Friedrich hat ferner an
geordnet, daß jeder Wittwe und jeder Waiſe aus den Mitteln des
Bergwerks jährlich ein gleicher Betrag wie die aus der Bruderlade
zu bewilligende Penſion ausgezahlt wird. Die Beiſetzung der Ver
unglückten erfolgt ebenfalls auf Koſten des Werks. Der Landes-
präſident iſt hier eingetroffen und hat den Schacht und die Leichen
beſichtigt und die Verwundeten beſucht.

Nom, 18. März. Die „Jtalie“ ſagt mit Bezug auf die Ge
rüchte von einem Heirathsprojekte zwiſchen dem Herzog Aoſta und
der Prinzeſſin Helene von Orleans, da es ſich um einen intimen
Vorgang handle, ſei die größte Diskretion geboten. Jedoch fügt das
Blatt hinzu, der Herzog von Aoſta ſchätze ſchon lange die ſeltenen
Vorzüge der Prinzeſſin Helene, welche auch ihrerſeits ſeine Huldi-
gungen nicht abgewiefen habe. Man würde vergebens politiſche
Gründe bei einer Vereinigung ſuchen die wenn überhaupt, allein

durch die Zuneigung der beiden jungen fürſtlichen Perſonen zu
Stande kommen werde.

Madrid, 18. März. Der Miniſterrath iſt übereinge
kommen, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Der Miniſterpräſident
Sagaſta begab ſich nach dem Palais, um der Königin-Regentin die
Entlaſſung des geſammten Kabinets zu überreichen. Letztere wurde
angenommen. Die KöniginRegentin wird morgen mit dem Präſi
denten der Kammer und mehreren politiſchen Perſönlichkeiten kon
feriren. Als Grund für die Demiſſion des Kabinets werden die
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Offizieren der Garniſon und einigen Jour
aalen angegeben. Sagaſia ſoll entſchloſſen ſein, nicht vieder in das
Miniſterium einzutreten. Der Vorſitz wird wahrſcheinlich Martine z
Campos angeboten werden.

Madrid, 18. März. Nach einer Depeſche aus Manila hat
am 10. d. M. ein entſcheidendes, für die Regierungstruppen

greiches Gefecht bei Marahuit auf Mindanao ſtattgefunden.
ie Aufſtändiſchen hatten 108 Todte, darunter den Sultan und

eſſen Sohn, verloren, außerdem 4 Kanonen. Die ſpaniſchen
rippen verloren zwei Offiziere und 15 Mann.

Tanger, 17. März. Der „Alfonſo XII.“ iſt, nachdem er ver
veblich in allen Richtungen gekreuzt hatte, um die „Reina Regente“

aufzufinden hierher zurückgekehrt. Der Dampfer wird heute Abend
wieder auslaufen, um die Umgebung des Cap Trafalgar abzuſuchen.

Waſhington, 17. März. Meldung der „Agenzia Siefani“.)
Der Staatsſekretär Gresham ſandte auf Anordnung des Präſidenten
Cleveland dem Gouverneur von Colorado ein Telegramm, in welchem

er die Billigung der zum Schutze des Lebens und des Eigenthums
der Jtaliener getroffenen Maßnahmen ſowie die Billigung der Ueber
gabe der Schuldigen an die Gerichte ausſpricht. Der Staatsſekretär
erinnert daran, daß in dem zwiſchen Jtalien und den Vereinigten
Staaten beſtehenden Vertrage den Jtalienern Schutz gewährleiſtet
wird, und ſpricht die Zuverſicht aus, daß alle geſetzlichen Mittel an
gewendet werden, um die Unterthanen der befreundeten Macht zu
ſchützen und Geſetzwidrigkeiten zu beſtrafen

Dentſches Reich.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich geſtern

Vormittag um 10 Uhr nach der Dom-Jnterimskirche und
wohnten dem Gottesdienſte daſelbſt bei. Nach der Rückkehr
ins Königliche Schloß arbeitete Se. Majeſtät, wie auch vor
dem Gottesdienſte, allein. 8 Frühſtückstafel waren geladen:
Herzog und Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig-
HolſteinSonderburgGlücksburg, die ſtellvertretende Ober-Hof-
meiſterin ihrer Majeſtät, Gräfin Botho zu Eulenburg, der
GeneralAdjutant, Oberburggraf im Königreich Preußen, Graf
oon Lehndorff und der Regierungspräſident von Hannover, von
Brandenſtein. t

Prinz Joachim hat einen Theil der letzten Nacht
cuhiger verbracht, als bisher. Die Fieber Erſcheinungen haben
ſich nicht geſteigert. Jn den örtlichen Erſcheinungen der Er-
krankung iſt eine Minderung der vorhandenen Störungen nicht
mit Sicherheit feſtzuſtellen.

Wie die „M. N. N.“ erfahren, hat der Kaiſer betreffs
der Ehrung Bismarcks auch die Prägung von
Münzen in Ausſicht genomwen.

Der Kaiſer ſoll, wie ein findiger Reporter zu melden
weiß, zur Krönung des Czaren nach Moskau gehen.
Obwohl die Nachricht ſofort als fette Ente erkennbar iſt, hat
ſie doch in einer Reihe von Blättern Aufnahme gefunden. Es
iſt nicht Sitte, daß fremde Fürſtlichkeiten bei der Krönung desCzaren zugegen ſind ferner ſt ein Termin für die Krönung über

haupt noch nicht anberaumt. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch
erwähnt, daß der Kaiſer für die nächſte Zeit überhaupt noch
keinerlei Reiſedispoſitionen getroffen hat. Alle
dahin gehende Meldungen ſind aus der Luft gegriffen.

Dem am Sonnabend ſtattgefundenen Diner bei dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe wohnten außer
Sr. Majfeſtät, die Staatsminiſter, der Oberhofmarſchall Graf
Eulenburg, der Chef der Neichskanzlei Geh. Ober Regierungs
Rath Freiherr von Wilmowski, ſowie die Mitglieder und
der Protokollführer des Staatsraths bei. Zur Rechten des
Kaiſers ſaß der des Abgeordnetenhauſes von Köller,
u ſeiner Linken der Geheime Ober Finanzrath Jencke. Neben
em Reichskanzler hatten ihre Plätze der Präſident des
eichstages von Levetzow und der Staatsſekretär des

Staatsraths Wirklicher Geheimrath Brefeld. Den Haupt
ſtoff der Unterhaltung bildeten die Verhandlungen des
Staatsraths, insbeſondere die möglichen Mittel zur baldigen
Abhilfe der landwirthſchaftlichen Nothlage. Der Kaiſer unter
hielt ſich beſonders eingehend mit dem Präſidenten von Köller,
dem Geheimrath Jencke, dem Grafen Mirbach, dem Miniſter
von Berlepſch, dem Abgeordneten von Kardoff und dem
Miniſter von Köller. Se. Majeſtät verblieb in an
geregteſter Unterhaltung, auch mit mehreren anderen Herren,
bis nach elf Uhr in den Räumen des Reichskanzlerpalais.

Vom Staatsrath. Jn der Sitzung vom Freitag wurden
die Verhandlungen über die Maßnahmen der Währungspolitik
nach der Pauſe fortgeſeht und mit der Annahme des nach-
folgenden Antrags zum Abſchluß gebracht:

„Nach der Erklärung des Herrn Reichskanzlers in der Sitzung
des K—eichstags vom 15. Februar d. J. foll, ohne unſerer Reichs
währung zu präjudiziren, unter Anerkennung einer nachtheiligen
Rückwirkung des zunehmenden Werthunterſchieds zwiſchen
Gold und Silber auf das Erwerbsleben, mit den ver-
bündeten Regierungen die Herbeiführung eines Meinungs-
austaufſches mit anderen Staaten über gemeinſchaftliche Maß
regeln Abhilfe in Erwägung gezogen werden. Mit Rückſicht
auf dieſe Erklärung, von welcher der Staatsrath mit Befriedigung
Kenntniß genommen hat, glaubt derſelbe, daß im gegenwärtigen
Zeitpunkt keine weiteren Maßregeln zu ergreifen ſind, ſondern das
Ergebniß der in Ausficht genommenen Schritte abzuwarten iſt.“

Jn der Sonnabends Sitzung wurde in die Verhand-
lungen zu III der Vorlage „Maßnahmen zur Verbilligung der
landwirthſchaftlichen Produktion und zur Erleichterung des
Abſatzes der Erzeugniſſe“ eingetreten, welche bis zum Eintritt
der Pauſe noch fortgeſetzt wurden.

Bei Eröffnung der Sitzung theilte der offiziöſen „Berl.
Correſp.“ zufolge Seine Majeſtät der Kaiſer einen Artikel der
Zeitung „Das Volk“ vom 15. d. M. mit, in welchem ab-
ällige Bemerkungen über den Staatsrath gemacht werden.

Seine Majeſtät erklärte, daß derartige Beſchimpfungen des
Staatsraths, deſſen Vorſitzender zu ſein Seine Majeſtät ſich zu
einer beſonderen Ehre rechne, eine Bosheit und Takktloſigkeit
dieſes Blattes bezeugten, die man nicht ungerügt hinnehmen
könne, ſondern öffentlich zurückweiſen müſſe.

Bezüglich des Ergebniſſes der Währungs-
debatten leſen wir in der „Berliner Börſen-
Zeitung“:

„Aus parlamentariſchen Kreiſen hören wir, daß die zweitägigen
Verhandlungen des Staatsraths über die Währungsfrage zum
Vortheil der Bimetalliſten geendet haben. Bei der ſtrengen
Geheimhaltung über die Vorgänge im Staatsrath werden
Einzelheiten erſt durch den „Reichsanzeiger“ bekannt werden,
nur ſo viel iſt bereits als feſtſtehend anzuſehen, daß bei der
Abſtimmung die Goldwährungspartei in der Minorität blieb.
Der Beſchluß des Staatsraths ſoll inhaltlich über den
Beſchluß des Reichstages hinausgehen. Am Donnerstag hatte
Herr Generalkonſul Ruſſell der anerkannt hervorragendſte Ver
treter der Goldwährungspartei das Referat und Graf Mirbach
das Korreferat gehalten. Der ganze geſtrige Tag war der Dis
kuſſion gewidmek. Bei der Zuſammenſetzung des Staatsraths, in
welchem der Antrag Kanitz vorausfichtlich abgelehnt wird, dürfte
der Erfolg der Bimetaliſten großen Eindruck machen und einen
Wendepunkt der deutſchen Währungspolitik bedeuten. Die Jnitia
tive Deutſchlands zu erneuten Verhandlungen zur internationalen
Löſung der Währungsfrage kann nunmehr als geſichert betrachtet
werden.“

Die „Kreuzztg.“ leitet ihre „Wochenſchau“ gleichfalls mit
Betrachtungen über den Zuſammentritt des Staatsrathes ein
wenig geneigt, ſich ſanguiniſchen Hoffnungen hinzugeben, folgert
ſie aus der Auswahl der Perſonen, welche mit der Prüfung
des Antrages Kanitz beauftragt worden ſind, daß dieſes nicht
darauf hindeute, daß die Wünſche der deutſchen Landwirthſchaft
im Staatsrath das Entgegenkommen finden, das ihnen allein Er
füllung bringen könnte

Auch abgeſehen hiervon aber hat es in den letzten Wochen
an Anzeichen aller Art nicht gefehlt, daß das volle Verſtändniß
für den Ernſt der Lage, aller Aufklärungs-Verſuche ungeachtet, da
noch immer vermißt wird, wo es vor allem gefunden werden
müßte. Wir brauchen auf die Einzelheiten hier nicht mehr zurück
zukommen, ſie ſind unendlich viel erörtert und von den Gegnern
bis zum Ekel ausgebeutet worden, was wir ihnen übrigens
von ihrem Standpunkte nicht verdenken. Sie haben ihren
politiſchen und ſozialen Schwerpunkt nicht in ſich, d. h. in der
Bedeutung der von ihnen vertretenen Sache ſelbſt, ſondern außer
ſich, in allerhand Umſtänden zufälliger und vorübergehender Art,
die deshalb mit unſäglichem Eifer ausgebeutet werden, und bei den
ungeheuren Hülfsquellen, über die Liberale, Ultramontane und
Sozialdemokraten in der Oeffentlichkeit verfügen, leicht dermaßen
ausgebeutet werden können, daß der Uneingeweihte ein ganz falſches
Bild von der Lage gewinnt wie ſie wirklich iſt, und alles in einem
trüben Zerrbild ſieht.

Die ſtrenge Geheimhaltung der Berathungen
des Staatsraths wird übrigens vom „Hannov. Courir“
für nicht gerechtfertigt gehalten. Er begründet dieſe Anſicht
alſo

„Ein Grund für die letztere Beſtimmung iſt nicht erſichtlich,
ebenfowenig glauben wir, daß ſie zweckmäßig oder bei einer ſo
großen Verſammkung durchführbar iſt. as im Staatsrathe
vorgeht und beſprochen wird, ſoll doch auf größere Kreiſe wirken,
und da wäre es das Richtigfte geweſen, wenn man für ſofortige
und authentiſche Berichterſtattung geſorgt hätte.“

Aus der Mittwochſitzung des Staatsraths glaubt der
„Hamb. Korreſpondent“ eines „pikanten Zwiſchen
falls“ gedenken zu müſſen

„Aus der Mittwoch-Sitzung des Staatsrathes iſt in parla
mentariſchen Kreiſen ein pikanter Zwiſchenfall bekannt geworden.
Es ſcheint, daß dem Grafen irgend einer Seite her eine
Bemerkung über die verſpätete bringung ſeines Antrages im
Reichstage gemacht worden iſt. Graf Kanitz habe, ſo wird be
richtet, darauf erwidert, er habe mit ſeinem Antrage auf den per
ſönlichen Wunſch des Kaiſers zurückgehalten. Der Kaiſer habe
darauf erklärt, wenn man fortfahre, ſeine Perſönlichkeit in die
Debatte zu e ſo mache man es ihm unmöglich, die Berath-
ungen des Staatsraths zu leiten.“

Dazu bemerken die „Berl. Neueſt. Nachr.“:
„Dieſer letztere Satz iſt unverſtändlich ohne die Ergänzung,

daß Graf Kanitz ſeine Tags zuvor im Staatsrath gehaltene Rede
weſentlich an die Perſon Sr. Mafeſtät adreſſirt hatte, von dieſem
W dahin bedeutet wurde, ſich an die anweſenden Miniſter zu
richten.“

Das Befinden des Freiheren von SchorlemerAlſt
erregt große Bedenken. r Jnfluenza iſt eine heftige Ent
zündung auf beiden Lungenflügeln getreten. Auf ſeinen Wunſch
iſt er am Donnerstag Mittag mit den heiligen Sakramenten
verſehen worden.

Wie uns ein Privattelegramm meldet, iſt Freiherr
x v rkemerAlß am Sonntag Mittag 1 Uhr ge-

orben.
Freiherr Burghard von Schorlemer Alſt,

Politiker, geboren am 21. Oktober 1825 im Schloß Herringshauſen
bei Lippſtadt, trat 1845 in ein Ulanenregiment, aus dem er nach
zwölf Jahren als Premierlieutenant wieder ausſchied, um ſich ganz
der Bewirthſchaftung ſeines Gutes Alſt bei Burgſteinfurt zu
widmen, wurde 1863 auch Mitglied des Landes-Oekonomiekollegiums,
gründete den Werfäliſchen Bauernverein und ward dieſer Verdienſte
wegen 1885 Mitglied des Staatsraths, Auch widmete er ſich mit
großem Cifer der politiſchen Thätigkeit im ultramontanen Jntereffe,
wofür er zum Geheimen Kämmerer des Papſtes ernannt wurde.
Seit 1870 Mitglied des Abgeordnetenhauſes, ſeit 1875 des Reichs
tags, gehört er zu den dreiſteſten, ſchlagfertigſten und humoriſtiſchten
Rednern der Centrumspartei. Doch legte er 1885 ſein Reichstags
mandat nieder, weil er mit der Haltung der Centrumspartei in
agrariſchen Fragen nicht einverſtanden war. Seine Reden aus
den Jahren 1872--79 erſchienen in Osnabrück 1879.

Die offiziöſe Berliner Correſpondenz“ meldet:
„Eine Reihe von Blättern hat der „Breslauer Zeitung“ die

Nachri.ht nachgedruckt, der Miniſter v. Költer, welcher von der
Ernennung des neuen Ober- Präſidenten von Oſt-
preußen völlig überraſcht worden ſei, habe dem e W 7
präſidenten v. Heydebrand zu Breslau telegraphiſch zu ſeiner Er
nennung als Oberpräſident Glück gewünſcht und in einem zweiten
Telegramm mitgetheilt, ſein Glückwunſch ſei ein verfrühter geweſen.

Die ganze Meldung, die zum Theil bereits auf Veranlaſſung
des Regierungspräſidenten v. Heydebrand in der „Breslauer Zeitung
berichtigt wurde, iſt von Anfang bis zu Ende erfunden. Der
Miniſter v. Köller hat mit dem Regierungspräſidenten v. Heydebrand
weder telegraphiſch, noch ſchriftlich oder mündlich über die Be
ſetzung des Oberpräſidiums zu n verhandelt. Auch find
weder das Staatsminiſterium, noch der Miniſter v. Köller, welcher
in der Angelegenheit perſönlich bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Vor
trag gehalten hatte, dukch die Ernennung des Grafen Bismarck
irgendwie überraſcht worden.

Mit der Jeſuitenfrage hat ſich der Bundesrath ſeit
dem neueſten Beſchluß des Reichstags noch in gar keiner Weiſe
beſchäftigt. Daß der Kaiſer und damit Preußen den bekannten
entſchiedenen Standpunkt gegen die Jeſuiten aufgeben werden,
wird in Bundesrathskreiſen für ausgeſchloſſen betrachtet.
Auch andere größere Bundesſtaaten zeigen kein Jntereſſe für
die Jeſuiten.

Die „Kreuzzeitung“ kommt in einer Beſprechung
der letzten Vorgänge auf parlamentariſchem Gebiet auf die
Haltung des Centrums zurück, wie ſie ſich beſonders bei der
Berathung des Kultusetats im preuß. Abgeordnetenhauſe zu er
kennen gegeben hat das Blatt ſpricht ſein Mißfallen darüber
in folgenden Sätzen aus

„Wie ſeit zwei Jahrzehnten, ſo war auch in dieſem Jahre ein
guter Theil der Etatsberathung dem Kulturkampfe und der Polen
frage gewidmet. Als eine der ſchlimmſten Folgen des Kultur-
kampfes müſſen wir die betrachten, daß er im Centrum For-
derungen wachgerufen hat, die von einer gewiſſenhaften Regierung
nicht erfüllt werden können und jenen Kampf deshalb niemals
recht zur Ruhe kommen laſſen können. Zu dieſen Forderungen
rechnen wir in erſter Linie die der ſogenannten mechaniſchen
Parität, welche bei der Beſetzung aller wichtigeren Staats
ämter eine angemeſſene Berückſichtigung der katholiſchen Kon-
feſſion verlangt. Es wird noch geraumer Zeit bedürfen, um bei
unſeren Katholiken die Ueberzeugung wachzurufen, daß auch ohne
jede mechaniſche Parität ihre Gleichderechtigung mit ihren evangeli-
ſchen Mitbürgern geſichert werden kann. Was die Polenfrage be
trifft, ſo giebt es nur ein Mittel, um in abſehbarer Zeit ſie von
der Tagesordnung unſerer Volksvertretung zu entfernen und das
iſt eine feſte, zielbewußte Polenpolitik, welche, ohne gegen unſere
polniſchen Mitbürger ungerecht zu werden, ihren nationalen Be
ſtrebungen, ſoweit ſie deutſchfeindlich ſind, mit Entſchiedenheit ent

egentritt. Leider haben wir auf dieſem Gebiete infolge fortgeſegler Schwankungen der Verwaltungspraxis nach einem Schritt

vorwärts immer zwei Schritte rückwärts gemacht, ſo daß es ſelbſt
bei der größten Thatkraft der Regierung geraumer Zeit bedürfen
wird, bis wir wieder da angelangt ſind, wo wir uns bereits vor
etwa einem halben Jahrhundert befunden haben.“

An obige Auslaſſungen werden ſodann noch einige Be
merkungen über die neuen Miniſter geknüpft:

„Ob unſer Regierungsſchiff unter ihrer Leitung auch ſachlich
einen neuen Kurs nehmen wird, wird die Zukunft zeigen. Jeden
zu werden ſie zugeſtehen müſſen daß ihnen die konſervative

artei mit Vertrauen entgegen gekommen iſt. Ebenſo wird dieſe
anerkennen müſſen, daß die neuen Rathgeber der Krone ſich haben
angelegen ſein laſſen, mit den Formen zu brechen, die Graf
Caprivi und Herr Herrfurth im Verkehr mit ihr anzuwenden für
gut befunden haben. Allerdings wird feſtzuhalten ſein, daß ange
nehme Umgangsformen ohne Jnhalt zur Herſtellung einer auf-
richtigen und dauernden Freundſchaft nicht ausreichen.“

Es ſteht jetzt, dem Vernehmen der Poſt zufolge, feſt,
daß die feierliche Eröffnung des Nordoftſeekanals am
19. Juni ſtattfinden ſoll. Tags zuvor werde der Kaiſer und
die zur Theilnahme an der Feier der Schlußſteinlegung er
ſchienenen Fürſtlichkeiten und geladenen Gäſte das Feſt der
Stadt Hamburg annehmen, das in einer Beleuchtung der Elb
ufer ſeine Krönung erhalten wird. Die erſte Durchfahrt der
Kaiſerlichen Schiffe, die von einigen Schiffen der Hamburger Packet
fahrtgeſellſchaft und des Bremer Lloyd begleitet ſind, wird in Rends
burg unterbrochen. Dort ſollen größere Trupvenvorſtellungen



enlgegen genommen werden. Nach dem Auslaufen der Schiffe
aus dem Kanal wird der Kaiſer Namens des Bundesraths er
ucht werden, die Schlußſteinlegung zu r Alle zu der
eier erſchienenen Schiffe geben den Salut ab. Dann folgen
eſte auf der „Hohenzollern“ und dem „König Wilhelm“,

zu welchem die Offiziere aller im Kieler Hafen erſcheinenden
Geſchwader Einladungen erhalten.

Von dem Berliner Bekämpfungder Umſturzvorlage“ geht den Berliner Blättern nachſtehende
Mittheilung 4“ zur Veröffentlichung zu

ſert r ä z en u. r rau etlitionsbücher egen e mſturzvorlage ei HerrnDr. Gieſe, Kurfürſtenſtraße t vor as
„Petitionsbücher“ für alle Kneipen u. ſ. w. angefertigt,

um den „Kampf für Geiſtesfreiheit“ zu führen, iſt in der That
ein bisher noch unerreichter Gipfel der „Mache“.

England.
Gewaltiger Schuhmacherſtreik.

Geſtern begann ein großer Streik der Vereinigung der Schuh
und Stiefelarbeiter-Gewerkvereine, denen ſich eine große Zahl von
Nicht-Gewerkvereinsmitgliedern anſchloß. Die Zahl der in ganz Eng
land feiernden Arbeiter wird auf 200 000 geſchätzt. Obgleich geſtern
eine Rate von hunderttauſend Mark aus Streikfonds an die Streiken
den gezahlt wurde, hält man großes Elend für unvermeidlich. Man
fürchtet Ruheſtörungen, da die Arbeitgeber entſchloſſen ſind, wenn
möglich Ardeiter, die den Gewerkvereinen nicht angehören, zu ver
wenden.

Rußland.
Nihiliſtenverhaftungen.

In den letzten Tagen haben in Warſchau, Lodz und Kaliſch
zahlreiche Verhaftungen, angeblich wegen Theilnahme an einem nihi
liſtiſchen Geheimbunde ſtattgefunden. Sämmtliche Verhafteten, auch
die aus Lodz und Kaliſch, wurden in der Warſchauer Citadelle in
ternirt, dieſelben gehören faſt ausſchließlich den intelligenten
Kreiſen an.

Spanien.
Die Lage auf Kuba.

Den letzten Telegrammen aus Kuba zufolge ſcheint ſich auch
die Lage in der Provinz Santiago de Kuba nach und nach
zu beſſern. Nachdem die Aufſtändigen bei Los Negros geſchlagen
waren, verſchanzten ſie ſich unter ihren Anführern Rubi und Lora
auf den umliegenden Höhen, wurden aber am n Morgen (7.)
trotz der günſtigen Stellung auch von dort mit Verluſt vertrieben.
Die aus Truppentheilen des Regiments „Kuba“ beſtehende Heeres
ſäule griff darauf Jarollones an. Die Aufſtändigen ver
loren wiederum einen Todten und ſieben Verwundete,
während ſpaniſcherſeitt nur der Regimentsarzt verletzt
wurde. Dieſe nun ſehr zuſammengeſchmolzene Bande dürfte vor
läufig keine weitere Beſorgniß mehr einflößen. Dagegen ſteht, wie
der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, ein neues Gefecht bei Guiſa in Aus
ficht, wo eine andere Gruppe der Aufrührer eine Vertheidigungs-
ſtellung eingenommen zu haben ſcheint. Sobald auch dieſe, wie zu
erwarten, geſchlagen iſt, werden die Truppen in weſtlicher Richtung
auf Manzanillo zu um zunächſt die dortige Gegend zu
n n CayoHueſo und Tomba dauert die Erregung fort.

aximo Gomez hält ſich noch in Monte Criſti, Maceo in Coſtarica
auf. Der Kreuzer Conde de Venadito iſt in Santiago de Kuba an
gekommen.

Richt ſehr in Uebereinſtimmung mit den Gerüchten von einer
zu Gunſten Spaniens ſteht ein Telegramm aus

Tanger, welches mittheilt, daß die kubaniſchen Aufſtändiſchen eine
proviſoriſche Regierung konſtituirt, Martinus Gomede zum Befehls-
haber der aufſtändiſchen S ernannt und Joſe Marti beauf-
tragt hatten, bei den Mächten die Anerkennung des Rechts als kriegs
führende Partei für die Jnſurgenten nachzuſuchen.

Brafilien.
Meuterei in der Militärſchule.

Geſtern brach in der Militärſchule von Rio de Janeiro Meuterei
aus, die aber bald durch herbeigerufenes Militär unterdrückt wurde.
Die Schule, welche gegen 800 Kadetten und Studenten zählt, wurde
bis zum Mai geſchloſſen. Die Meuterei iſt eine Folge politiſcher
Jntriguen gegen die Regierung. Es wurden zahlreiche Verhaftungen
orgenommen.

Beſſerung der Lage zu

Preußiſcher Landtag.
FHerrenhaus.

5. Sitzung vom 16. März, 1 Uhr.
Der vom Abgeordnetenhauſe eingegangene Etat wird der Budget

kommiſſion zur Berathung überwieſen
Der Geſetzentwurf, betreffend das Pfandrecht an Privat und

Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben, wird einer be
ſonderen Fünfzehner- Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen.

In die zur h für die heſſen-naſſauiſche Grundbuch
ioordnung eingeſetzte Kommiſſion werden auf Antrag des Herrn

Dr. Dernburg noch zwei Mitglieder dieſes Landestheiles gewählt.
f Es folgt die Berathung Steuerbeamten (Rentmeiſter) Ge

etzes.
Herr Boie befürwortet als Referent der Kommiſſion die unver-

änderte Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. Die Vor
lage wird debattelos angenommen.

Es folgen Petitionen. Eine Petition des Dr. Hermann Stolp
wegen Erlaß eines Geſetzes zur Neugründung und Erhaltung bäuer-
licher Niederlaſſungen ſoll nach dem Beſchluſſe der Agrarkommiſſion
der Regierung als Material und zur 1 überwieſen werden.

Die Herren Graf v. Klinkowſtröm und Graf v. d. Gröben-
Arenſtein beantragen Abſetzung von der Tagesordnung.

Herr Struckmann will die Petition der Regierung nur als
Material, nicht aber auch zur Erwägung überweiſen.

Die Herren Graf Schulenburg Beezendorf und Graf Eulen-
burg-Praſſen widerſprechen dem Antrage Struckmann.

er Kommiſſtonsantrag wird angenommen.
Eine Petiton des pommerſchen Städtetages wegen geſetzlicher

Regelung der Relikten-Verſorgung der Gemeindebeamten ſoll nach
dem Antrage der Gemeinde- Kommiſſion der Regierung als Material

werden. Das Haus beſchließt debattelos nach dieſem
ntrage.

Eine Petition wegen Aenderung des Wildſchadengeſetzes und des
Jagdpolizeigeſetzes aus Anlaß des von wilden Kaninchen verurſachten
Schadens ſoll durch motivirte Tagesordnung (mit Rückſicht auf die
von dem Regierungskommiſſar abgegebenen Erklärungen) erledigt
werden. Das Haus beſchließt nach dieſem Kommiſſionsantrage. Nächſte
Sitzung unbeſtimmt wahrſcheinlich 27. oder 28. März).

Schluß 2 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Die Sonnabendſitzung des Reichstages brachte einen neuen

Mann auf den Präſidentenſeſſel. Die beiden VizepräſidentenFreiherr von BuolBerenberg und Dr. Bürklin n erkrankt

und Präſident von Levetzow durch die Geſchäfte des Staats-
raths vielfach behindert. So mußte ein geſchaffen
werden, und man fand ihn in der Perſon des Oberlandesgerichts-
raths Spahn, der auf einen ſchleunigen Antrag hin einſtimmig
zum aushilfsweiſen Stellvertreter des Präſidenten gewählt
wurde und ſein Amt auch alsbald antrat. Der Poſthaushalt
wurde geſtern zu Ende gebracht, erforderte aber doch noch eine
mehr als zweiſtündige Berathung. Schmidt-Warburg ereiferte

die Prunkliebe der Poſtverwaltung,ſehr über
bei den Sozialdemokraten wenig

ſich wieder
damit ſelbſtfand aber

Gegenliebe. Mehr Glück hatte er ſpäter, als er wieder, wie
die Schädigung der deutſchen Jnhaber

griechiſcher Staatspapiere durch die dortige abruzzenhaft
angehauchte Regierung, zur Sprache brachte. Jm
vorigen Jahre hatte ihm Caprivi auf wiederholtes Drängen
nur mit einem einzigen Wörtchen, mit „Ja“ geantwortet, dies
mal aber ehrte ihn Staatsſekretär von Marſchall mit einer
längeren Rede, in der er zwar betonte, daß die Gläubiger ſich
ihren Reinfall auf die Verlockungen der griechiſchen Bauern
fänger ſelbſt zuzuſchreiben hätten im Uebrigen aber der atheniſchen Regierung einige eundaachdariiche Belehrungen über
Recht und Billigkeit ertheilte und zugleich verſprach, W
hin wer daß die Griechen ſich zu verhältniß-
e nſtand bekehrten. Sehr t wies Graf Arnim-
Muskau darauf hin, daß die geſchädigten Gläubiger, meiſt kleine
Leute, doch nur durch die Anpreiſungen der großen Bankinſtitute zur zweifelhaften Anlage ihrer Sdargohen veranlaßt

worden ſeien, daß die Regierung aber immer noch zögere, dem

Hauſe ein das die Mittel an die Handbrr würde, dieſem den Nationalwohlſtand ſchädigenden Trei
en Einhalt zu gebieten.

4 4 4

62. Sitzung am 16. März, 1 Uhr.
Die Berathung des Poſt- Etats wird fortgeſetzt bei dem

Titel des Extra-Ordingariums: 90000 Mark erſte Rate für
ein neues Dienſtgebäude in Forſt. Die Kommiſſion beantragt die
Bewilligung, welche auch nach längerer Debatte erfolgt.

Bei dem Titel „Poſtgebäude in Güſtrow“ erklärt auf eine An

ſchon im Vorjahre,

ferner

regung des Abg. Graf Schli effen-Schlieffen (konſ.) der Staats
ſekretär v. Stephan Die Poſtverwaltung ſei durchaus bemüht, das
lokale Handwerk bei den Poſtbauten in erſter Reihe heranzuziehen.

Für ein neues Dienſtgebäude in Magdeburg werden insg ſammt
2 050 000 Mark, davon als erſte Rate 233 000 Mark gefordert. Die
Kommiſſion beantragt Bewilligung, wogegen Abg. Lingens
(Centr.) Rückverweiſung an die Kommiſſion beantragt.

Abg. v. Heereman (Centr.) wünſcht, daß die Poſtverwaltung
zwar d Gebäude errichte mit architektoniſch ſchönen Linien,
daß ſie ſich aber vor zu koſtſpieligen Gebäuden hüten möge. Jm
rer Falle ſolle überdies ein ſchönes alterthümliches Gebäude
um Opfer fallen, deſſen Erhaltung ſich empfehle. Er bitte daher um
lnnahme des Antrages Lingens.

Staatsſekretär v. Stephan erklärt, mit der Zurückweiſung an
die Kommiſſion einverſtanden zu ſein die Poſtverwaltung werde
bemüht ſein, mit der Kommiſſion zu erwägen, wie ſich die Bedenken
des Vorredners erledigen ließen.

Der Antrag Lingens wird nach weiterer Debatte ange
nommen,; die Poſition geht alſo an die Kommiſſion zurück. Die
rn für einen Neubau in Schwiebus wird ohne Debatte, dem
Antrage der Kommiſſion gemäß, geſtrichen, ebenſo die Forderung für

einen Neubau in Metz.
Es folgt nunmehr die Berathung der Einnahmen des

Hierzu beantragt die Kommiſſion folgende
Reſolution bei der Aufſtellung der Einnahmen diejenigen aus dem
Fernſprechverkehr getrennt aufzuführen.

Ferner beantragt Abg. Müller-Sagan noch nachſtehende Re
ſolution: den Reichskanzler zu erſuchen, jährlich bei Aufſtellung des
Etats in den Erläuterungen nachzuweiſen, wie ſich in der vorher
de Zeit die Einnahmen 1) aus Porto, 2) aus Telegraphen

ebühren, 3) aus Telephongebühren geſtellt haben.
Referent Abg. Möller berichtet über die Beſchlüſſe der Kom

miſſion. Der Einnahme-Titel wird widerſpruchslos genehmigt.
Abg. Müller-Sagan führt, ſeine Reſolution empfehlend, aus

Um ein Urtheil darüber zu gewinnen, ob ſich die Fernſprechgebühren
nicht doch herabſetzen laſſen, müſſe man genau erfahren, wie ſich im
Fernſprechverkehr die Ausgaben und die Einnahmen ſtellen. Redner
wünſcht genaue Ziffern hierüber.

Staatsſekretär von Stephan erwidert, daß ſolche nicht gegeben
werden könnten. Nunmehr wird die Reſolution Müller-Sagan
angenommen. Damit iſt der Poſtetat erledigt.

Präſident von Levetzow Meine Herren, es iſt ein ſchleuniger
Antrag von Mitgliedern aller Fraktionen eingegangen, der Reichstag
wolle beſchließen, 1) den Abg. Spahn zu ermächtigen, in Fällen
der Behinderung des Präſidenten von Levetzow daß Präſidium zu
übernehmen, ſo lange die Herren Vicepräſidenten von Buol und
Dr. Böcklin behindert ſind, 2. an den Abg. Spahn die Bitte zu
richten, das Präſidium zu übernehmen. Dieſer Antrag kann nur be-
rathen und angenommen werden, wenn Niemand widerſpricht. Ein
Widerſpruch erfolgt nicht, der Antrag wird ohne Debatte ange-
nommen und Abg. Spahn erklärt ſich zu eventueller Führung des
Präſidiums bereit.

Es folgt die Berathung des Etats der Reichsdruckerei.
Abg. Herbert (Sozdem.) führt Klage über Behandlung der

Arbeiter in der Reichsdruckerei, über Entlaſſungen aus ungehörigen,
nicht rein durch den Dienſt bedingten Gründen, z. B. wegen Ein

ehung zu Reſerve-Uebungen. Redner rügt dann noch die Art der
Arbeitsordnung in der Reichsdruckerei.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erklärt, auf Einzelfälle, da
er unvorbereitet ſei, nicht eingehen zu können. Aber er müſſe die
Reichsdruckerei Verwaltung gegen dieſe Angriffe in Schutz nelmen.
Die Verwaltung ſei in jeder Weiſe beſtrebt, ihre Einrichtungen zu
Muſter- Einrichtungen zu machen. Entlaſſungen erfolgten außer
ordentlich ſelten. Die Arbeitsordnung ſei verfaßt unter Mitwirkung
des Arbeiter-Ausſch uſſes.

Nach einer Erwiderung des Abg. Herbert, worin derſelbe ſeine
Behauptungen aufrecht erhält, wird der Etat genehmigt.

Es folgt der Etat des Auswärtigen Amtes. Bei dem
Ausgabetitel „Staatsſckretär“ erklärt eue eine Anfrage des Abg.
Haſſe der Staatsſekretär v. Marſchall Die Vertreter von Deutſ
land, Frankreich, Italien und Belgien in Venezuela ſeien ſ. Z. zu
ſammengetreten geweſen, um ſich über Erledigung von Reklamationen
bei der venezolaniſchen Regierung zu einigen. Sie hätten ein ge
meinſames Vorgehen vereinbart und in dem darüber abgefaßten
re das Verhalten der venezolaniſchen Regierung ſcharf kritiſirt.

as Altenſtück ſei ſodann zur Kenntniß der dortigen Regierung ge
langt und dieſe habe den Vertretern von Belgien und Frankreich die
du ugeſchickt. Frankreich habe ſeinerſeits dem venezolaniſcheneſchäſtetrager in Paris ebenfalls den Paß zugeſtellt. Unſer

Miniſterreſident ſei zwar gleichfalls von Caracas abgereiſt, doch
ſtehe das mit der Affaire in keinem Zuſammenhang.

Bei dem Titel Geſandtſchaften fragt Abg. Schmidt-
Warburg an, ob der Staat nicht im Intereſſe der deutſchen Gläubiger
Griechenlands einzugreifen habe.

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von Marſchall Dieſer
Fall iſt leider nicht der erſte und ich fürchte, er wird auch nicht der
letzte ſein, weil nicht Alle ſo vorſichtig ſind, wie der Vorredner, nicht
Alles zu glauben, was in den gedruckten Proſpekten über die Aus-
gabe ausländiſcher Fonds ſteht. Die Regierung geht von dem

rundſatze aus, daß, wenn Deutſche ihr Geld in fremden Staats
fonds anlegen und nachher Noth leiden, dann in erſter Reihe die
Gläubiger ihr Intereſſe wahrnehmen, Komitees bilden und ſich mitden Komitees anderer Staaten in Verbindung ſetzen müſſen, und
daß die Aufgabe der Wer Regierung darin liegt, den Inter
eſſenten den Schutz und die Unterſtützung angedeihen zu laſſen, auf
welche jeder Deutſche Anſpruch hat, der mit dem Auslande rechtet; mit
welchen Mitteln, das hängt weſentlich von der Natur des einzelnen
Staates ad und die Aktion kann eine ſchärfere Geſtalt gewinnen,
wenn der Rechtsbruch beſonders ſchwer war und beſonders flagrante
Verletzungen der Grundſätze von Recht und Billigkeit darſtellt und
Treu und Glauben verletzt ſind. Andererſeits kann der, welcher ſein
Geld in ausländiſchen Staatsfonds anlegt, um höhere Zinſen zu
erhalten, als ſie das Jnland leiſten kann, nicht ohne Weiteres der

Regierung den Kammern einen Geſetzentwurf vor, wona

Konſular-

Geſammtheit ſeiner Mitbürger die Verpflichtung auferlegen, wenn
ſein Vertrauen getäuſcht wird für ihn einzutreten. Von 1881 bis
89 wurden im Ganzen griechiſche Anleihen von etwa 465 000000 Mk.
aufgelegt, von denen ſich nach ziemlich e Schätzung jetzt
noch 200 Millionen in den Händen deutſcher Staatsangehöriger
befinden. (Bewegung.) Für einen Betrag von etwa 360 Millionen
ſind von der griechiſchen Regierung Hypotheken, Zölle, Steuern aus
drücklich verpfändet worden. Jm Dezember 1893 legte v.

e Jn-
haber auswärtiger Titres nur noch 30 v. H. der Zinſen erhalten
ſollten und das Uebrige in die Staatskaſſe fließen ſollte. Trotz des
ſofortigen Proteſtes des deutſchen Geſandten und des franzöſiſchen
Geſandten wurde der Geſetzentwurf angenommen. Der deutſche Ge-
ſandte erhielt dann weiter den Auftrag, einen ſchriftlichen Proteſt an
die gzriechiſche Regierung zu richten. Sowohl in Deutſchland wie in
Frankreich und England bildeten ſich Komitees. Dieſelben
beriethen unter ſteter Fühlung mit den betref
fenden Regierungen und entſandten im vorigen
Wo Delegirle nach Athen zur Anbahnung einer Verſtändigung.

ieſe iſt obwohl die Deutſchen und überhaupt die aus
wärtigen Gläubiger bis an die Grenze der Möglichkeit gingen. Sie
wollten ſich einen erheblichen den der Zinſen gefallen laſſen und
beſtanden nur darauf, daß der Ueberſchuß der verpfändeten Einnahmen
proportional ſo vertheilt werde, daß die Hälfte in die Staatskaſſe
fließt, die andere zur allmählichen Aufbeſſerung des Zinsgenuſſes und
zur Amortiſation verwendet wurde. An dieſer durchaus billigen
und gerechten Forderung ſcheiterte die Sache, weil das griechiſche
Miniſterium darauf beſtand, daß nur 1 v. H. Zuwachs zu den Zinſen
feſtgeſetzt würde und von dieſem 1 v. H. zur Amortiſation und
nur zur Erhöhung des Zinsgenuſſes verwendet würden. Jm vorigen
Oktbr. verwarf die Verſammlung aller Komitees dieſen Vorſchlag und die
deutſche, franzöſiſche und engliſche Regierung verbanden ſich zu einem ge
meinſamen Vorgehen gegen Athen. Eine Verſtändigung wurde inzwiſchen
erreicht und es wurde eine Note an das griechiſche Miniſterium ge
richtet, es möge ſofort die Verhandlungen mit den auswärtigen Gläu
bigern auf Grund der letzten Vorſchläge dieſer wieder aufnehmen.
Dieſe Note wurde von der damalig n griechiſchen Regierung abſchlägig
beantwortet unter Gründen, die ich keineswegs für durchſchlagend
halte. In Griechenland bildete ſich ein neues Niniſterium, auch bei
dieſem wurde kein beſſerer Erfolg erreicht, weſentlich weil ſich daſſelbe
nur als proviſoriſches Geſchäftsminiſterium betrachtet, und die nächſten
Wahlen abwarten will. Das iſt der gegenwärtige Stand der Verhand
lungen. Die deutſche Regierung wird aber ihre Grundſätze mit vollem
Nachdruck weiter vertreten. Daß Griechenland in dieſem Augenblick ſeine
Verpflichtungen nicht leiſten kann, daran iſt kein Zweifel. Wir bleiben
aber auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Forderung der Verwendung
eines Theils der Ueberſchüſſe der griechiſchen Einnahmen zur Ver-
mehrung des Zinsgenuſſes und zur Amortiſation allen Gründen
der Gerechtigkeit und Billigkeit entſpricht, und ich erwarte, daß die
griechiſche Regierung ſich der Erkenntniß nicht verſchließen wird,
daß das Eingehen auf dieſes Verlangen nicht nur
den Grundſätzen des Rechts, ſondern auch in hohem
Maße ihrem eigenen Intereſſe entſpricht. Wenn be-
fürchttt wird, daß wir uns mit ähnlichen Fällen
ſpäter wieder zu beſchäftigen haben könnten, ſo ſollte man doch
glauben, daß derartige Vorgänge doch eine recht ernſte Warnung für
alle die ſfind, welche Geld anzulegen haben. Wenn ich aber ſehe,
welche Faktoren dabei zuſammenwirken, der Wunſch, höhere Zinſen
zu genießen, als das Jnland gewähren kann, die Geneigtheit, Alles
u glauben, was in einem gedruckten Proſpekt ſteht, und daß andererLits manche Kreiſe aus der Emiſſion ſolcher Papiere lukrative Ge

ſchäfte machen, ſo iſt keine Hoffnung, daß dieſe Beſſerung
eintritt. Der Vorredner hat den Finger in eine wunde
Stelle gelegt, weil, wenn ſolche Fonds angeboten
werden, wir ſehen, daß der größte Theil derſelben
fich nicht etwa in den Händen reicher Kapitaliſten, ſondern armer
und mittlerer befindet, und es iſt ſowohl bei den portugieſiſchen wie
griechiſchen Fonds eine Thatſache, daß zahlreiche Leute die Erſparniſſe

ganzen Lebens in ſolchen Fonds angelegt haben. Abg. Singer
arum waren ſie ſo dumm!) Die Leute ſollten die Augen auf

machen und nicht Alles glauben, was ihnen erzählt wird (Sehw
richtig und ſie ſollten ſich den Satz merken, der alle Zeit gegolten
hat, daß die Höhe des Zinsfußes ungefähr im Verhältniß ſteht mit
der Sicherheit des Kapitals.

Abg. Schmidt-Warburg (Ctr.) wünſcht, man ſolle auch im
Innern für ſichere Verhältniſſe ſorgen, alſo dafür, daß nicht unſere
Anleihen gekündigt werden.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) erwidert zunächſt hierauf,
daß bei unſeren Anleihen ja niemals die Unkündbarkeit an
worden ſei. Unſere Regierung habe bisher in der griechiſchen An

elegenheit, wie er zugebe, korrekt gehandelt. Er verlange nicht, daßVeulſchiand allein vorgehe, aber ein gemeinſames Vorgehen der

Mächte ſei erwünſcht.
Abg. Graf Arnim (R.-P.) ſchlägt vor, alle exotiſchen

Emiſſionen u verbieten, wo es an den nothwendigen Garantien
fehle. Damit ſchließt dieſe Debatte.

Zur verſuchsweiſen Zutheilung landwirthſchaftlicher Sach
verſtändiger an kaiſerliche Miſſionen ſind 75 000 neu aus
geworfen.

Ein Antrag von Saliſch will hinzufügen „und forſtwirth-
ſchaftlichen“. Der Antrag wird nach Befürwortung durch den Antrag
ſteller und die Abgg. Graf von Arnim und Prinz Carolath
angenommen.

Bei dem Titel „Conſulat in Sanſibar“ führt Abg. Molken-
buhr (Sozd.) Beſchwerde über das Verhalten des dortigen Konſuls
in einem Falle, wo ein Seemann gegenüber ſeinem Kapitän dieGerichtsbarkeit angerufen habe.

Staatsſekrtär von Marſchall bemerkt, der Fall ſei ihm nicht
bekannt; event. möge ſich der Betreffende mit einer Beſchwerde an
das Auswärtige Amt wenden.

Das Ordinarium wird bewilligt, ebenſo das Extraordinarium
nach unerheblicher Debatte.

Sodann vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Kolonial Etat.
Schluß 6 Uhr.

Parlamentariſches.
Da der Reichstag in der abgelaufenen Woche zwei Tage mit

JnitiativAnträgen aus dem Hauſe verbracht hat, dürfte für die
kommende Woche beabſichtigt ſein, den Schwerinstag ausfallen
zu laſſen und zunächſt die Etatberathung zu Ende zu führen. Dieſe
Maßregel empfiehlt ſich umſon ehr, als der nächſte Schwerinstag vor
ausſichtlich dem Antrag Kanitz eingeräumt wird es aber gar nicht
denkbar iſt, daß die Erörterung über denſelben in einer Sitzung ab
geſchloſſen werden kann.

Die vom Abg. Paaſche ausgearbeitete Zuckerſteuernovelle
iſt am Sonnabend im Reichstage zur Vertheilung gelangt ſie hat
142 Unterſchriften gefunden.

Die Budgettommiſſion hat beſchloſſen, dem Plenum die
Bewilligung von 75 000 Mark aus Mitteln des Etats des Aus-
wärtigen Amtes zu empfehlen, zum Zweck der verſuchsweiſen Ent
ſendung landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger an Kaiſerliche
Miſſionen. Den Etat für die Kolonien hat die Kommiſſion auf
8 989000 reducirt.

Die Budgetkommiſſion erledigte am Sonnabend den
Etat der Juſtizverwaltung, wobei mitgetheilt wurde, daß der Ent
wurf des bürgerlichen Geſetzbuches im Laufe des nächſten
Jahres vorausſichtlich dem Bundesrathe zugehen werde. Darauf
wurde der Etat der Eiſenbahnverwaltung ohne Verände-rung genehmigt. Hierbei kam eine große Anzahl Ketmonen, insde

ſondere der Betriebsſekretäre zur Sprache, die jedoch von
der Regierung als unbegründet zurückgewieſen wurden. Auch der
De des Reichseiſenbahnamtes wurde unverändert be
willig
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Aus Nah und Fern.
Ein Drama im Walde. Aus Brünn wird berichtet Jn

er Nacht zum 12. März ſtießen zwei patrouillirende Heger, Namens
ünton Podracky und Andr. Karber im Walde bei MähriſchBranitz
muf vier Raubſchützen, welche ſofort die Flucht ergriffen. Plötzlich
vendete ſich der eine der Wilddiede um und feuerte auf ſeine Ver
ſolger aus nächſter Nähe ſein Doppelgewehr ab. Beide SchüſſeJaſen; die Kugeln drangen den Hegern in den Unterleib und ver

etztein ſie ſo ſchwer, daß Beide niederſanken. Tun hatte aber
zoch ſo viel Kraft, um dem fliehenden Mörder einen Schuß nach-
uſenden, welcher dieſen in den Rücken traf. Schwer verletzt ſchleppte
äch der Wilddieb noch einige Schritte weiter, ſank dann aber auch
zieder. Am Morgen von Bauern gefunden, wurde er nach Mähriſch
Granitz gebracht, wo er ſelbſt die Anzeige erſtattete die beiden Heger
iber wurden an der Stelle des Zuſammenſtoßes todt aufgefunden.

Ein tragiſcher Vorfall hat ſich in Chicago auf einer Spezia
itätenbühne ereignet. Jn „Engels Pavillon“ wurde der 17jährige
Wilhelm Haberle, der dem Kunſtſchützen „Profeſſor“ Reichoff als
ebende Zielſcheibe diente, tödtlich verwundet. Haberle hatte die
Aufgabe, zu werfen, die Reichoff herunterſchoß, während
ſie durch die Luft flogen. Der Hauptpunkt des Programms, der
tets ungeheuren Beifall erweckte, war aber der Schuß gegen eine
ſeine tahlplatte, die der junge Mann auf der bloßen Bruſt trug
venn die Kugel den Mittelpunkt getroffen hatte, ertönte ein Glöck
hen, das mit der Platte in Verbindung ſtand, und W
ubelte dem Meiſterſchützen in geradezu beängſtigender eiſe zu.
Letzthin Abends aber faßte die Patrone nicht ſofort Feuer, alsReichoff anlegte und losdrückte der Schütze ſenkte die Waffe ein
venig, um nach dem Rechten zu ſehen in dieſem Augenblicke aber
zing der Schuß los, und die um einige Centimeter aus der Bahn
jewichene Kugel drang dem Haberle in den Unterleib. Reichoff
vurde verhaftet.

Zwei Kinder als Selbſtmörder. Zwei Knaben ſind am
Sonnabend Mittag in Berlin am Lützowufer in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ins Waſſer geſprungen und ertrunken. Ein Schloſſer war
Zeuge des Vorganges und verurſachte die Anſtellung von Rettungs
gerſuchen, die leider erfolglos blieben. Die Knaben befanden ſich im
Alter von 12 bis 14 Jahren. Jhre Leichen ſind bis jetzt noch nicht
zefunden worden.

Verurtheilte Wilderer. Das Schwurgericht in Güſtrow verurtheilte
oie Wilderer Gebrüder Rieck wegen Mordanſchlags auf den Stations
n mgenſtein zu acht Jahren Zuchthaus und zehnjährigem Ehr
oerluſt.

Die „Getreuen zu Jever“ haben beſchloſſen, ihre Fahrt zum
en Bismarck im Monat Mai zu unternehmen. Die Stadt der

etreuen wird bald im Beſitz einer echten Bismarckseiche ſein. Die
Schüler der beiden erſten Klaſſen des Jeverſchen Marien- Gymnaſiums
machen nämlich jedes Jahr einen weiteren Ausflug unter Führung
es Herrn Oberlehrers Koſſenhaſchen. In dieſem Jahre wollte Herr
K. die Primaner und Secundaner nach Friedrichsruh führen, und
„war in den Oſterferien. Herr K. wandte dieſer Angelegenheit
an Herrn Chryſander, ob die Schüler den Fürſten wohl bei einer
einer Ausfahrten ſehen könnten. Daraufhin lief die Antwort ein,

daß die Schüler den Fürſten nicht bei einer Ausfahrt ſehen ſollten,
r wolle ſie ſelbſt empfangen, und zwar am 9. April. Zugleich
wurde mitgetheilt, daß die Bismarck'ſche Förſterei im Sachſenwalde
zuf perſönlichen Befehl des Fürſten zur Pflanzzeit eine junge Eiche
zus dem Sachſenwalde nach Jever ſchicken ſollte. Man glaubt, daß
die Pflanzzeit mit dem 80. Geburtstag zuſammenfallen könne, und
ſoll alsdann die Eiche in den ſtädtiſchen Anlagen ihren Platz erhalten.

Mordverſuch. Aus Charlottenburg wird unterm 15. März
Heute Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt auf Weſtend,

lmenAllee 44, ein Mordverſuch an dem Juwelier Mewersſchen
Ehepaar verübt worden. Die Frau iſt ſchwer, der Mann leichter ver
letzt. Der Thäter iſt unbekannt.

Ein furchtbares Drama ſpielte ſich 2 Tage in Dijon
r und zwar in dem Bureau des Friedensrichters ab.

ort lebte der Schlächtermeiſter Leclerc, der ſeit einem Jahre mit
der Tochter eines angeſehenen Bürgers derſelben Stadt, einem

äulein Lebois, verheirathet war. Die Ehe geſtaltete ſich jedoch zu
iner ſehr unglücklichen, ſo daß die junge Frau in dem Hauſe ihrer
ltern Schutz vor ihrem Manne ſuchte. Nach einem zwiſchen Leclerc

und ſeinen Schwiegereltern getroffenen ALkommen trafen ſich nun
alle drei Perſonen letzthin bei dem Friedensrichter des
Ortes, um et ſich hi.aſichtlich des Befitzes gütlich auseinanderzu
W Als ſtatt deſſen aber nur von Neuem dort ein Streit zwiſchen
beiden Parteien entſtand, gerieth Lecſerc plötzlich in eine derartige
Wuth, daß er ſich mit einem Meſſer auf Lebois ſtürzte und es
oieſem ſo tief in die Kehle ſtieß, daß das Opfer nach wenigen
Minuten ſtarb. Der Friedensrichter rief Hilfe herbei; doch ehe es
möglich war des Thäters habhaft zu werden, war es vieſem ge-
zungen, ſich nach ſeinem nahen Hauſe zu flüchten, in deſſen Man-
gardenſtuhe er ſich einſchloß und erhängte.

Schwurgericht zu Halle.
Halle, 16. März. Die heutige letzte Sitzung der diesjährigen

zweiten Schwurgerichtsperiode beſchäftigte ſich mit folgenden beiden
Sachen 1. wider den Bergmann Anton Puſtelny, 23 Jahre
alt, den gleichaltrigen Arbeiter Paul Siebeck, ſowie den Schuh

achergeſellen Emil Siebenhühner, 25 Jahre alt, ſämmtlich
us Eisleben wegen Raubes bezw. Anſtiftung dazu 2. wider den

Bergmann Peter Gries aus Eisleben, geboren am
20. Auguſt 1858 in Krimpa, wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
und Meineids.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Lebenheim und Landrichter

öhner, Beiſitzende; Staatsanwaltſchaft: Herr Staatsanwalt
Olbricht. Von den eſchworenen wurden folgende Herren aus
h Hüttenmeiſter Harald Scheerer-Burgörner, r r

duard Weickart- Zſcherben. Maurermeiſter LudwigGrote- Halle a. S., Maurermeiſter Otto Schubarth-
Giebichenſtein, Bäckereibeſitzer Julius Albrecht- Halle a. S.,

p en Oscar Fetz-Cröllwitz, Möbelfabrikant Kari
d auptmann- Halle a. S., Oekonomie Jnſpektor Franz

ohrDölau, Gutsbeſitzer Friedrich Köcher Lüttgendorf,
Fabrikdirektor Heinrich Kurt Bitterfeld, Stärkefabrikant

riedrich Dettenborn- Halle a. S., Fabrikbeſitzer Hugo
amm- Halle a. S.

Zuerſt wurde verhandelt gegen den Bergmann Puſteln y,
den Arbeiter Siebeck und den Schuhmacher Siebenhühner
wegen Raubes bezw. Anſtiftung reſp. Beihilfe dazu. P. ſoll am Abend
des 15. November in der Nähe von Eisleben einer Hauſirerin
zus Gotha mit Gewalt die Kleidertaſche abgeriſſen und deren Jn
halt im Betrage von 12 Mark entwendet haben. Wegen der mit
dieſem Vorkommniß zuſammenhängenden Nebenumſtände, welche eine
e der W Sitten befürchten ließen, wurde die Oeffent
ichkeit während dieſer Verſammlung ausgeſchloſſen. Nach dem ver
kündeten Urtheilsſpruche hatten die Geſchworenen die Fragen des
Raubes und der Beihilfe dazu verneint und nur bei allen drei An
el zgten Nöthi un bejaht. Das Urtheil lautete gegen P. aufMonate, S. auf 1 Monat und Siebenhühner auf 3 Mon. Gefängniß.

Alsdann wurde in die Verhandlung gegen den Bergmann Peter
Gries aus Eisleben eingetreten. Demſelben wird zur Laſt gelegt,
m 8. Mai 1894 bei der zu Eisleben eine AnAnzeige wider beſſeres Wiſſen gemacht haben, und weiterhin als8 den vor ſeiner Bernehmeng geleiſteten Eid wiſſentlich

durch ein falſches Zeugniß verletzt und am 4. Juli
unter Berufung auf dieſen Eid eine Verſicherung wiſſentlich
falſch ab egehen zu haben. Die heutige Verhandlung gab einen Be
weis dafür, wie weit ſich manche Menſchen in ihrem Zorne gegen
ihre Mit und Nebenmenſchen gehen laſſen, ohne jedoch dabei zu be
oenken, ob ſie von dem Wege des Rechts abweichen und ſelbſt in

Grube fallen, die ſie Anderen graden. Der Angeklagte hatte
her bei dem Maurer Weidel gewohnt und war von dieſem in
ietracht geſchieden. Dieſer Haß ſoll nun das Motiv für die Hand
gsweiſe geweſen ſein, derentwegen Gries ſich heute vor den Ge

ſchworenen befindet.
ezeigt, daß W. am Morgen des 26. März mit einem Teſching nach

Tauben geſchoſſen, Frau W. nach dem Schießen eine Taube vom
Erdboden aufgehoben habe und W. ſpäter mit derſelben Schußwaffe
uach dem Schuppen gegangen ſei. Dieſe Thatſache beſchwor Gries
am 9. Juni vor dem Schöffengericht zu Eisleben, als gegen Weidel
wegen dieſer Uebertretung verhandelt wurde, und verſicherte
dieſe Angaben am 4. Juli un ter a n den damals geleiſteten
Eid. Nun wurde aber be wieſen, daß Weidel an dem fraglichen
Morgen, an dem er ſchon um 6 Uhr fortgegangen, gar nicht zu
Hauſe geweſen ſein könne er beſtritt auch, jemals nach Tauben ge
ſchoſſen, ſeine Frau, überhaupt eine ſolche aufgehoben zu haben. Die
Folge davon war die Freiſprechung Weidels und Erhebung der
Anklage gegen Gries wegen wiſſentlichen Meineids. Auch die heutige
Beweisaufnahme änderte an dem Thatbeſtande nichts undfiel vollſtändig
zu Ungunſten des Angeklagten Gries aus. Die Geſchworenen be
jahten ſämmtliche Schuldfragen, in Folge deſſen G. zu insgeſammt2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verarcheint und ihm

dauernd die Fähigkeit abgeſprochen wurde, als L oder Sachver
ſtändiger eidlich vernommen zu werden. Schluß der Sitzung
Abends 8 Uhr.

Er hatte nämlich bei der Eisleber Polizei an

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Weißenfels, 18. Mä (Bahnhofs Brücken
geſellſchaft. Bismarsk-Ehrung. 75-jähriges
Stiftungsfeſt.) Unſere h de d erſ r beſchloß für das verfloſſene Jahr, deſſen geſchäftliches Er
gebniß gegen das der Vorjahre zwar nicht unerheblich zurückſteht, aber
immerhin als befriedigend bezeichnet werden darf, die Vertheilung
von Prozent Dividende. Der Tilgungsfonds hat jetzt
eine Höhe von rund 64 000 Mk. erreicht. Mit beſonderer Genug
thuung erfüllt es uns berichten zu dürfen, daß Männer aus allen
Ständen, aus allen auf dem gemeinſamen Boden der Vaterlands
liebe ſtehenden Parteien, einmüthig die Feier eines Bismarck-
Kommerſes für den Abend des 1. April beſchloſſen haben.
Die hieſige Freimaurerloge M rng geſtern unter der Theil-nahme von Vertretern einer ſehr großen Anzahl befreundeter Logen

die Feier ihres 75- jährigen Beſtehens.
Barby, 17. März. (Bismarckmarſch.) Der hieſige

Muſikdirigent Brüggemann hat dem Ehrenbürger unſerer
Stadt, dem Fürſten Bismarck, zu ſeinem 80. Gebur tstag
einen Marſch, betitelt „Fürſt Bismarck-Marſch“, komponirt
und gewidmet, auch den Marſch nebſt einer Widmungsſchrift bereits
nach Friedrichsruh überſandt. Herr Brüggemann hat nun, der „M.
Z.“ zufolge, folgende Antwort aus Friedrichsruh bekommen

Friedr ichsruh, 13. März 1895.
Euer Wohlgeboren bin ich beauftragt, für die freundliche Auf

merkſamkeit, die Sie dem Fürſten Bismarck durch Ueberſendung
Jhres nach ihm benannten Marſches erwieſen haben, den verbind
lichſten Dank Sr. Durchlaucht auszuſprechen.

Mit vorzüglicher a bin ich
Euer Wohlgeboren

ergebenſter

Chryſander.
(15. Provinzial-Sächſiſches

itte April findet hier eine Verſammlung
von Deputirten der ſämmtlichen zum Provinzial-Säch-
iſſchen Schützenbunde gehörigen Vereine ſtatt. Jn dieſer
zerſammlung wird das Programm für das hier ſtattfindende Bundes

ſchießen beſprochen und berathen werden.

Meiningen, 17. März. (Bismarckfeier in den
Schulen.) Nach einer Verfügung des Staatsminiſteriums,
Abtheilung für Kirchen und Schulſachen, iſt am 1. April in allen
öffentlichen Schulen des Landes eine Unterrichtsſtunde
zu einer Schulfeier zu geſtalten, in welcher der hohen Verdienſte
des Fürſten Bismarck um die Gründung des Reiches dankbar
gedacht wird.

Weimar, 17. März. (Landtagswahl-Geſetz.) Der
dem Landtage vorgelegte Entwurf eines neuen Landtagswahl-
Geſetzes Lerhöht die Zahl der Abgeordneten von 31 auf 34, von
denen, unter Beſeitigung der ritterſchaftlichen Abgeordneten, 11 von
den Beſitzern eines Cinkommens von wenigſtens 4000 bisher
3000 und zwar 5 von den größeren landwirthſchaftlichen Grund
beſitzern, 6 von den übrigen Höchſtbeſteuerten gewählt werden ſollen;
23 (bisher 21) Abgeordnete ſollen aus allgemeinen Wahlen hervor
gehen. Für die allgemeinen Wahlen wird das indirekte Wahl
W beibehalten, jedoch wird, um das Intereſſe der

rwähler mehr zu beleben, das bisherige Verfahren dahin
eändert, daß unter Aufgabe der künſtlichen Bildung von

ahlbezirken ausſchließlich die politiſche Gemeinde einen Urwahl-
bezirk zu bilden hat und eine Liſtenwahl eingeführt wird, vermögen
deren in den größeren Orten, wo auf je 500 Seelen ein Wahlmann
kommt, jeder Urwähler zur Theilnahme an der Wahl aller Wahl
männer berufen iſt. Nur die größeren Städte ſollen auch ferner in
einige wenige Urwahlbezirke eingetheilt werden. Gleichzeitig iſt auch
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Zuſammenſetzung
und Wahl der fünf Bezirksausſchüſſe, mit vorgelegt
worden, welcher die bisherige Grundlage des Landtagswahlverfahrens
im Weſentlichen beibehält, jedoch den vier größeren Städten &e
einen beſonderen Vertreter aus der Zahl der Gemeinderäthe
überweiſt.

Weimar, 17. März. (Liszt Denkmalsfonds.)Zum Beſten eines hier zu errichtenden Lis zt- Denkmals waren,
nach einer Mittheilung des Komitee-Vorſtandes, ſchon bis zum
vorigen Jahre hier geſammelt 2144 die bereits an das Central
komitee in Leipzig abgeführt worden ſind. Die neuerdings hier an
fünf Stellen für das Liszt-Denkmal eröffneten Sammlungen haben
fernerhin einen Betrag von 1421 A. (arunter 600 C. vom Eugen
d'Albert-Konzert) ergeben.

Braunſchweig, 17. März. (Vom Hofe. Errich-
tung einer Handwerkerkammer. 20. Deutſcher
Schmiedetag. Fahnenflüchtig.) Der Regent Prinz
Albrecht und ſein älteſter Sohn Prinz Joachim reiſen heute
Sonntag Nacht 12.58 Uhr von hier üder Vliſfingen und London
nach dem engliſchen Seebad und Luftkurort Jlfracombe am
Briſtol-Canal ab. Die m r des jüngſten Sohnes
des Regenten, Prinzen Friedrich Wilhelm, nimmt einen
günſtigen normalen Verlauf. Von einer Verſammlung von Ver
tretern der Handwerker-Corporationen des Landes
Braunſchweig iſt die Errichtung einer Hand-
werkerkammer für das Herzogthum Braunſchwei
beſchloſſen worden. an war allgemein der Anſicht, da
dem Handwerk eine derartige Organiſation zum Nutzen gereichen
würde, und müſſe die Sache im Wege der Landesgeſestz-
g. bun g ſchleunigſt betrieben werden, damit nicht die zu erwartende

eichsgeſergebu v die zum Beiſpiel auch auf die Verhält-
niſſe in Süddeutſchland Rückſicht nehmen müſſe, die jetzt noch mög
liche freie Entſchließung vielleicht in unliebſamer Weiſe beeinträchtige.

Der 20. deutſche Schmiedetag wird im Laufe des
Monats Mai hier abgehalten werden. Mit der Verſammlung iſt
eine Ausſtellung von Maſchinen und Werkzeugen verbunden
Musketier Er ich Mörs der 2. Compagnie Braunſchw. Jnf.Rgts.
Nr. 92 iſt am 12. März deſertirt. M. wird jetzt ſteckbrief
lich verfolgt.Dresden, 17. März. (Feodor von Winckler
In ſeinem 82. Lebensjahre iſt hier der preußiſche Generallieutenant
a. D. Feodor von Winckler, Senioratsherr auf Ober und
NiederStübendorf in Schleſien, geſtorben. Sein älteſter Sohn
iſt der deutſche Geſandte in Mexico, Dr. Egmont von Winckler.

Cöthen 17. März.
Bundesſchießen.)

Der Eisèſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Magdeburg lheilt uns Folgendes mit: Jn der durch anhalten
des Thauwetter mürbe gewordenen Cisdecke konnten die Eisbrech-
dampfer am 15. März 17 Kilometer weiter ſtromauf vordringen, ſo

daß nunmehr der Strom bis Arneburg (403 Kilometer) eisfrei iſt.
Nur in der Niedergörne'ſchen Bucht war eine ſtarke Packeiszuſammen
ſchiebung zu beſeitigen.

Mit Ausnahme einer kleinen Eisrückung bei Weſterhüſen ſind
die Eisverhältniſſe auf der mittleren und oberen Elbe unverändert.

Die Eisdecke der Saale und Unſtrut iſt durch das anhaltende
Thauwetter ebenfalls dünner und mürber geworden theilweiſe ſind
dieſe Flüſſe, ſo namentlich die untere Saale, faſt in voller Breite
eisfrei auf der Unſtrut hat die Schifffahrt bereits begonnen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 19. März Wenig veränderte Temperatur
bedeclt, Niederſchläge, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Eaale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs.Straußfurt h 17. März 77 1,20. 18. März z 1,25. 0,05
e o e e 2,02. e 2,06. 0, 4rotha 2,34. 2,42. S v,08Alsleben e e 1 r 1,94. 17. 2,08. 7 0,14

Eifrel.
Elbe.

Zußig 160. März 0,20. 17. März 0,10. 7 0,10Dresden J 1,32. 1332. 2 0,02Wittenberg 2 I 77 1,86. z 2,00. 0,14arbv III z e 7 1,38. 77 1,47. n 0,09Magdeburg 2,06. v 9 2,17 0,11Witten berge III 7 7 77 1,87. e 2 2,01 l 0,14

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 8. bis 15. März 1895.

Der winterlichen Temperatur iſt allmählich durch die Einwirk-
ungen der Märzſonne eine mehr frühlingsmäßige gefolgt, die den
Schnee von den Feldern löſte und die Herbſtausſaaten frei legte.
Wie dieſelben durch den Winter gekommen ſind, läßt ſich bis jetzt
auch nur annähernd nicht feſtſtellen, da die Vegetation eben erſt in
ihrem erſten Erwachen ſich befindet. Den hier und da auftretenden
Klagen über Fäuleanſatz legen wir keine Bedeutung bei, ebenſowenig
den Bemängelungen über die durch die Ungunſt der Witterung ver
anlaßte verſpätete Feldbeſtellung mit Sommergetreide. Will man
doch ſchon wiſſen, daß die Ernte in dieſem Jahre mindeſtens um
vier Wochen ſpäter, als in den letzten den üblich, n
ſei, während doch beſſere Witterungsverhältniſſe in ganz kurzer Zeit
gutmachen können, was bisher äumt wurde. Ueberdies ſind
Klagen über den Feldſtand um dieſe Zeit, wo man noch nichts be
urtheilen kann, ſtets üblich geweſen. Niemand kann die kommende
Witterung genau beurtheilen, überlaſſen wir ihr alſo ruhig das
Weitere es iſt eigentlich unerfindlich, wie man ſchon jetzt den künf
tigen Ausfall unſerer Ernte, die theilweiſe noch kaum dem Boden
anvertraut iſt, als Richtſchnur für die ſpätere Preisgeſtaltung der
Körnerfrüchte nehmen will. Die Stimmung im internationalen Ge
treidehandel iſt eine überwiegend feſte geweſen. In Deutſchland
war die Tendenz entſchieden feſt bei guter Bedarfsfrage und zurück
haltendem Angebot. Speziell an der Berliner Produkten-
börſe hat ſich das Geſchäft verhältnißmäßig recht lebhaft geſtaltet.
Mühlen und Jmporteure waren ebenſo wie Kommiſſionäre Käufer.
Es macht fich eben der Mangel an inländiſchem Produkt bei ſchwachem
ausländiſchen Angebot fühlbar und veranlaßt, da die Läger ſich ſchnell
lichten, umfangreiche Deckungen für Termine. Dies war beſonders
bei Weizen der Fall, der ſeinen letzten Werth durchſchnittlich um
nicht weniger als 3 zu erhöhen vermochte. Rog S gewann
aus gleichem Anlaß 2 für effektive Waare, für Mai 1,50
für Juni 3 und für die ſpäteren Termine ſelbſt noch eine
Kleinigkeit darüber. Hafer hatte von der allgemein beſſeren Stim
mung weniger Vortheil, da ſich zu den erhöhten Preiſen ſofort
größeres Angebot einſtellte, So konnten die Notirungen ſchließlich
nur 50 4 gewinnen. Rüböl war zeitweiſe in gutem Begehr und
notirte 60—-80 höher. Spiritus blieb vernachläſſigt und vermochte
a rn Schwankungen nur eben den letztwöchentlichen Werth zu

aupten.

Vermiſchte Nachrichten.
Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahn. Jm Monat

Februar betrug die Einnahme aus dem PerſonenVerkehr 6990
aus dem Güter-Verkehr 28 220 außerordertliche Einnahme 6400
Mark, Geſammteinnahme im Februar 41 610 Unterſchied gegen
denſelben Monat im Vorjahre 16 410 Die Mindereinnahme
iſt durch viel ache Betriebseinſtellung in Folge Schneeverwehung auf
der BlankenburgTanner Strecke entſtanden.

Magdeburger Bergwertsattiengeſellſchaft. Die General
verſammlung genehmigte am Sonnabend die Bilanz und ſtimmte
der Feſtſetzung der Dividende auf 13 40 A. für die Aktie
zu. Die Dividende kommt vom Montag ab zur Auszahlung. Bei
der Ergänzungswahl zum Aufſichtsrath wurde Herr Julius Grillo
in Neumühl auf vier Jahre durch Zuruf wiedergewählt.

Dividenden. Verwaltungsſeitig wurden für 1894 vor
u Union, Allg. Verſicherungsgeſellſchaft in Berlin 8

A. die Aktie (i. V. 24 Württembergiſche Transvportgeſellſch.
zu Heilbronn 62,50 25 (i. V. 22 9), Stettiner Walzen
mühle 6 Sächſiſche Ofen- und Chamottefabrik Tiechert 15
(i. V. 1627, P).

Warktberichte.
Verlin, 15. März. Wolle. Bochenbericht. Die Beſſerung

in der Geſchäftslage ſcheint allmählich weitere Fortſchritte machen zu
wollen. Reflektanten ertnahmen theils ach direkter Beſichtigung
auf den Lägern, theils nach Anſtellung der hieſigen Verkaufsrer
mittler oder durch direkte Offerten ſeitens der Lager-Jnhaber unſeren
Beſtänden verhältnißmäßig große Quantitäten. Dieſelben ſcheinen
trotz der ziemlich guten Beſchäftigung der Branche über die Deckungr d Bedarfs hinausgegangen zu ſein, wohl in der Vor
ausſetzung, ſpäter nicht mehr ſo billig für deutſches Produkt
ankommen zu können, als es gegenwärtig trotz der etwas
erhöhten Forderungen der Abgeber der Fall iſt. Wir
ſchätztenn das abgeſetzte antum von deutſch n Rücken
wäſchen, meiſt gute mittlere und beſſere Dominialwollen in der
Preislage von 102--112 umfaſſend, auf circa 1500 Centner,
während von ungewaſchenen, ſogenannten Schmutz- oder Sehweiß
Wollen für die herrſchende Nachfrage nicht genügend zugeführt er
ſchien, eben wegen dieſes Umſtandes nur gegen 300 Centner in einer
Werthlage von Anfang bis Mitte Vierziger Mark ihren Beßtzer ge
wechſelt haben dürften. Abnehmer waren faſt ausſchließlich Tuch
und Stoff-Fabrikanzen in der Mark, der Laufitz und theilweiſe auch
im Königreich Sachſen. Auf den Handel in überſeeiſchen Wollen
hat der verhältnißmäßig günſtige Verlauf der jüngſt eröffneten Lon
doner Verſtei erung, die eine Preisbeſſerung für auſtraliſche Merinos
in Schweiß bis zu 5 Prozent im Vergleich zur letzten Serie zu Tage

während auch die übrigen Sorten meiſt in recht feſter
endenz verkehrten, eine belebende Wirkung ausgeübdt. Der Abſatz

iſt umfangreicher geworden und die Forderungen der Abgeber wurden
leichter dewilligt, als bisher.

Nordhanuſen, den 17. März. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Die Nachfrage nach Roggen und Weizen ſchien
ſich in den letzten Tagen heben zu wollen und wäre zu wünſchen,
wenn ſich die Stimmung im Getreidehandel beſſerte. Wir notiren
heute: Weizen 112--120 Mk., Roggen 110--117 Mk., Gerxſte 100
bis 130 Mk., Hafer 105--112 Mk., Felddohnen 110-120 Mk. pro
1000 Kilogramm netto erſte Koſten.
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Erfurt, den 16. März.
Hälſenfrüchte, Oelſagten, Mühlenfabrikate. Zu Anfang dieſer Woche
iſt endlich ver erwünſchte Umſchlag in gelindere Witterung einge

G. C. Kühlewein. Getreide

treten und hat leichtes Thauwetter angebalten. Infolge der feſteren
te ſowie reger auftretender Bedarfsfrage mußten beſonders für

Brodfrüchte höhere Forderungen bewilligt werden. Hülſenfrüchte in
zu Saatzwecken geeigneten Qualitäten mehrfach begehrt.

Weizen 118--130 Roggen 116-123 Gerſte 100-—155
Mark, Hafer 105-128 per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50--16 Victorigerbſen 15,50 17 Ac., Linſen 14--23 A.
per 100 Kilogr.

Nürnberg, den 16. März. Hopfenmarkt. eTageszufuhr 50 Vallen, Umſatz 120 Ballen. Es notiren: Markt
hopfen 43--75 Mk., 70--80 Mk., Aiſchgründer 50 75
Mark, Elſäſſer 55--75 Mark, Badiſcher 60--98 Mark Württem-
berger 62--96 Mk. Hallertauer 60—-96 Mk. Hallertauer Siegel
65--108 Mark, Spalterland ſchwere Lage Mark, Mittel
lage 90--110 Mark, leichte Lagen 80—-90 Mark. Tendenz:
Ruhig, aber feſt.

S Pamburg, 17. März. Chiliſalpeter; mitgetheilt von
H. J. Merck u. Co. Neue ſehr bedeutende Zufuhren und fortgeſetzte
Zurückhaltung des Conſums haben einen weiteren Druck auf unſern
Markt bewirkt, und wir notiren heute für März Lieferung 8,15
pr. 50 kg frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.

T London, 16. März. Wollauktion. Preiſe feſt un
verändert.

Viehrmnärkte.
Berlin, 16. März. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

Kr., leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,
mittlere von 45--46 Kr. leichte von

gittlere von 45--451
ſchwere von 45--46
44—-45 Kr.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 16. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
ſoco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 118--145 Mt. m. Qual. bez., Lieferungsqual. 142 Mt. ber. Sommerweizen

Mk. frei Haus, gelber märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez-, Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 143,75-144,25-—143,76 Mk. bez., per Juni 144,75
bis 145,25--144,75 Mk. bez., per Juli 145,75-146,25-—-145,75 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 147,59--146,50 146,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwach angeboten, Termine wenig veränd., gek. To.,
Kündigungspreis Mk., loco 112-—121 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 119,5
Mk. bez., inländ. guter 119--120 Mk. ab Bahn bez., etwas flammer Mk. ab
Bahn bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver April M.
bez., per Mai 123,75 123,5— 124——123,5 Mt. bez., per Juni 124,75 124,25 Mt. bez.,
i 126 125,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127, 126,75

bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſchwer verkäuflich, kleine und Futtergerſte 92 5is
165 M. nach Qualität bez.

Hafer per 1600 Kilogr. loco behauptet, Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 195--140 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 115 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 112 120 Mk. bez., feiner 122
bis 128 Mk. bez., geringer 107--111 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 112120

Mk. bez., feiner 122— 128 Mt. bez., geringer 107--111 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112-122 Mt. bez., feiner 124-132 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen

große,

Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 115,75--115,25 Mk. bez.,
ger Juni 116,75--116,25 Mk. bez., per Juli 116,25 117,25 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine etwas matter, gek. Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 116--133 Mk. nach Qualität, runder 116--118 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 113,5-114 Mt. bez., per Sept. 108,75 Mk. bez-

Magdeburg, 16. März. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
125--135 Mt., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 116 126 Mt.
neuer Mk., neuer Nauhweizen 112-122 Mk., Roggen 118-—122 Mt., Chbevalier
gerſte 120—156 Mk., Landgerſte 115-—135 Mk., neuer Hafer 108-—126 Mk. für 1000 Kilogr.

Spir itus 7
Verlin, 16. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Broz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Berbrauchsasgabe. Loko behauptet. Gekündigt Liter. Kündt
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat Durchſchnittspreis Mk., per April 28,2— 38,1——38,2 bez., per Mai 38,4 38,3—38,4 bez., per Jum
38,7— 36,6— 38 7 bez., per Jult 39 38,9. 39 dez, per Auguſt 39, 39,2— 39,3 bez. per
September 295—39,7 30, 39,6 bez.

Nordhauſen, 16. März. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,00--61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00-—-56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 16. März. Spiritus ſtill, per April 18 Br., per Maß 18 Br.
per Juni 18 Br., per Juli 18 Br.

Stettin, 16. März. Spirjitus loco matter, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,80.
Pofſen, 16. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 50,10, do. le ohne Faß

(I0er 30,00. Feſt.
Breslau, 16. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaden ver März 49,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben ver Mai 30,30.
Paris, 16. März. Sviritus malt, per Marz 40,25, per April 30,75, per Mal

Auguſt 31,75, per Sept. Dez. 32,25.

Oele. Delfaaten. Fettwaren.
Berlin, 16. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fat. Termine feſter. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohue Faß ver dieſen
Monat 43,5 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mat 13,6 bez., per Juni 43,8 Mt.,
per September 44,4 Mk., per Oktober 44,6 bez.

Hamburg, 16. März. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 44
Stettin, 16. März. Rüböl loco ruhig, ver AprilMat 43,20, per Sept.Okt. 43,20.
Köln, 16. März. Rüböl loco 48,59, per Mai 46,70 Br., per Oktober 47,00 Br.
Breslan, 16. März. Rüböl per Februar 43,50, per Mai 44.00.
Paris, 16. März. Nüböl ruhig, per März 56,00, per April 54,75, per Mai- Auguſt

48,25, per September- Dezember 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 15. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75—80 Mk. Cocosunß

kuchen, deutſche 115--125 Mk. Baumwollſaatkuchen 90--95 Mk. Erdnußkuchen 20 bis
115 Mk. Rapskuchen 85--95 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
75 M. die 1000 Kg.

London, 15. März. Cbhiliſalveter, ord. 6 sh. 719 d., raff. 9 sh. d.

Nordhaufen, 36. März. Weizen 11,25 12,09 Mk.,
Gerſte 9,50--13,00 Mk., Hafer 10,00 10,50 Mk.

Hamburg, 16. März. Weizen loco feſt, holſtein.
Noggen loco feſt, mecklenöurg. loco neuer 128--130 Mk.,
loco neuer 80——82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 16. März.

Zum Verkauf ſtanden 4832 Rinder, 4853 Schweine, (438 Bakonier),
1150 Kälber, 13 203 Hammel. Am Rinder markt waren Käufer
nach vorhergegangenen ungünſtigen Fleiſchmärkten zurückhaltend;
das Geſchäft verlief daher bei dem ſtarken Angebot ſehr ſchleppend.
Nur feinſte, ſchwere, junge Ochſen hielten, weil ſehr ſchwach ver
treten, ungefähr die alten Preiſe. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten
circa 2400 Stück an. Es bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand.
I. 60--62 II. 5057 III. 45-48 IV. 40--43 für100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ſchleppend
und gedrückt, wird auch nicht ganz geräumt J. 46 ausgeſuchte
Poſten darüber II. 44 45 III. 46 43 C pro 100 Pfd.
mit 20 4 Tara. Bakonier 45 ausgeſuchte auch darüber, mit
55 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
ſchleppend. I. 55 —-58 ausgeſuchte Waare darüber, II. 48--54
III. 42--47 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Auch der Hammel
markt zeigte ſchleppenden, gedrückten Verlauf und wird bei Weitem
nicht geräumt. I. 44--47 beſte Lämmer bis 50 II. 38 bis
42 das Pfund Fleiſchgewicht.

Nordhauſen, den 16. März. Auf dem heutigen Schwerin e
markt wurde bei mittelmäßiger Zufuhr das Paar Ferkel mit 19
bis 25 bezahlt, und dw geringe mit 19--20 mittlere mit 21
bis 23 c. und beſte mit 24—25 A.

Magdeburg, 16. März. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am
16. März 1895: 142 Rinder (einſchl. 15 Bullen), 449 Kälber, 220
Schafvieh, 2046 Schweine, davon 148 Bakonier. Preiſe am 16. März:
Ochſen Ia. 33-34 IIa. 31--32 IIIa. 28-30 Bullen
Ia. 28—-29 A., IIa. 24--27 Kühe Ia. 26-28 AC, IIa. 21--25
Mark Kälber Ia. 36—-40 A., IIa. 3035 Ac., Schafe 2124
KHKammel 24—-28 Lämmer 27—-29 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 47—-50 Ausnahmen AG, Saueun 42--45
Eber 37—40 ſchwere Bakonier 48—-49 leichte Bakonier

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche kein Reſt. Häute
und Felle (langklauig mit Horn). Ochſenhäute, ſchwere rothe
35 J leichte 30 Kuhhäute 18 Bullenhäute 17
Kalbfelle (Maſt) 25 4 das kg, Kalbfelle (klein) 3,50 C. das
Stück Hammelfelle je nach Wollgehalt 1.—3,50 d. Stück.

Steinbruch, 15. März. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 12. März 119021 Stück, am 13. März wurden 2333 Stück
aufgetrieben 1790 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 14. März
ein Stand von 119 564 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 46--47 Kr., mittlere 46--47 Kr., junge
ſchwere 48--49 Kr., mittlere von 46--47 Kr., leichte von
46—47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45l 46 Kr.,

Mais per September- Oktober Gd.,

Paris, 16. März. (Schlußbericht.) Weizen fallend,
20 10, per MaiJuni 20,90, per MaiAuguſt 20,10.
11,60, ver Mai-Anguſt 12,10.

Amſterdam, 16. März. Weizen auf Termine feſt,
November Roggen loco auf Termine träge, per März
103, per Oktober 106.

Gerſte behauptet.
London, 16. März. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.

Soco 3,30.
New-York, 16. März. (Telegramm).

März 61 per April 62, per Mai 621 per Juli 64,.per Mai 50 per Juli 50 Mehl 2,40. Getreidefracht 2i
Chieago, 16. März. (Telegr.)

per März 44
Zucker

Hamburg, 16. März. Schlußbericht.)

Auguſt 9,671 per Oktober 9,771 Stetig.

9 feſt.
Paris, 16. März. Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 loco

Mai Auguſt 27,75, per Oktober-Januar 28,12

raff. granul. 31
New-York, 16. März. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2 i

Kaffee.
Hamburg, 16. März. (Rachmittagsbericht.)

77 per Mai 76i per September 76, per Dezember 73
Havre, 16. März. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.)

Yort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 16. März. (Schlußbericht.)

Kaffee good average Santos per März 93,25, per Mai
RNuhig.

Amſterdam, 16. März. Java-Kaffee good ordinaro 538
15,15, do. do. p. Juni 14,80.

Petroleum.
Berlin, 16. März. Petroleum. Raffinirres Standard wihte per

in Poſten von 100 Ctr. Termine
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.
6506 Bremen, 16. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

ez.

Stettin, 16. März. Petroleum loco 11,30.
Antwerpen, 16. März. Schlußbericht.

und Br., ver März 161 Br., per April-Mai 16 Br.,165 Br. Feſt

6,80, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 100 nom.

Noggen 10,75--11,50 Mk.,

loco neuer 130--138 Me,
ruſſiſcher

Weizen per Frühj. 7,03 Gd., 7,05 Br., per MaiJuni 7,“7 Gd.,
7,09 Br. Roggen per Frühjahr 6,01 Gd., 6,03 Br., per MaiJuni 6.10 Gd., 6,12 Br.

Br., per MaiJuni 6,56 Gd., 658 r.
Hafer per Frühjahr 6,49 Gd., 6,51 Br., per MaiJuni 6,48 Gd., 6,50 Br.

ver März 20,10, per Avril
Roggen ruhig, per März

ver Mai 143 ver

Antwerpen, 16. März. Weizen behuptet. Roggen behauptet. Hafer je

Petersburg, 16. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,40. Ha
Rother Winterweizen 627 Weizen pe'

Mais per März
Weizen per März 55, per Mai 565

RNüben Rohzucker 1. Produkt Baſts 88
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,271,, per Mai 9,371 per

London, 16. März. 96 Prozent Javazucker loco 11 ſtetig, Nüben Rohzucker loco

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 27,25, per April 27,371 per

re März. Zucker: Muscovado 21 Cents; roh Centrifugal 32Cent.
ts

Good average Santos per März
Schleppend.

Telegramm von Peimanu, Ziegler u. Co
93,75, per September 94,50. Mk.

New-York, 18. März. Kaffe fair Rio Nr. 7 162 do. Rio Nr. 7 p. April

Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.

Hamburg, 16. März. Petroleum loco feſt, Standard white loco 6,70 Br.

Naffinirtes Type weiß loco 161, bez.
per September Dezember

New ork, 16. März. Petroleum träge, do. NewYork 6,85, do. Philadelphia

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. März. (Amtlich). Erbien, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe

6obnen, weiße 24—50 Mk. Linſen 20--70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 126 165 Mk. bez., Futterwaare 114--126 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſer
145-- 180 Mk.

Magdeburg, 16. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,60-21,00 Mk., Victoria
Trbfen hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.Halle, 16. März. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh,
Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Noggenſtroh Mk.
Wiefenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25-—-3,50 M., do. fremdes 2,50-—3 M., Klee
heu (hieſ.) 3,25-—-3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfftreu 1,30 Mk.

Nordhauſen, 16. März. Richtſtroh 3,09——3. 50 Mk. Heu 5,50 6.50 Mk.
Magdebu rg, 16. März. Richtſtroh 4,50-—3,50 Mk., Krummſtroh 2,50—3,00 Mk.

100 gg rin 15. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32 3,74 Mt. Heu 6,10—3,00 Mk. per
H

loco feſt,

101, ver Mai

Mehl.
Berlin, 16. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,50 -—19,50 bez., Nr. 9

15,75-—- 17,25 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmedl Nr. 0 u. 1
16 00--16,50 bez., do. f. Marten Nr. 0 und l 16,50 17,25 bez., Nr. 1,25 Mk. böder
tis Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 16. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inc
Sack. Termine gut behauptet. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per
dieſen Monat 16,45 dez., per April bez., per Mat 16,70 bez., per Juni 16,85 bez.
per Juli 16,95 bez., per September bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 15. März. (Amtlich.) Kartoffeln ver 100 Kg. 6-—8,00 Mk.
Magdeburg, 16. März. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Nordhauſfen, 16. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,20 2,00 Mk.,
feinſte Gutsbutter 2,40 Mk., Eier (das Schock) 2,80— 3.,00 Mk., Rindfleiſch 1,20 1,40
Mk., von der Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20- 1,40 Mk. Ge
r Speck 1,60 dis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk. Kalbfleiſch 1,90 bis
„1 k.

Berlin, 15. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 I, Mk.,
Bauchfleiſch 0,90——-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk.,
Hammeifleiſch 90—-1,60 Mk., Butter 1,89—-2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 2,60—5, 20 Mk.

Banmwolle und Wolle.
»Leipzig, 16. März. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata Coutrakt B. Januar Februar März 2,97 i Mk., Avril
3.00 M., Mai 3,00 M., Juni 3,05 M., Juli 3,05 M., Auguſt 3,07 September 3,07

Oktober 3,10 Mk., November 3,10 Mk., December 2,10 Mk., Jannar
3,121 Mk., Februar 3,12 Mk. Tagesumſatz 109000 Klg. Tendenz ruhig

Bremen, 16. März. ſehr feſt. Baumwolle. Upland middiing loco 30 Pfs-
Wolle Umſatz Ballen.

Metalle.
London, 16. März. Silber in Barren 28 i G.
Amſterdam, 16. März. Bancazinn 373

Mai

26,00 à 26,25.

Kaffee in New

100 Kg. mit Faß

Beſſer. Loco Rio de Janeiro, 15. März. Wechſel auf London Oil
FJ.Jfe,.reeeLòLa CCCTA—————

Serantwortlich: Für Politik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Sokales: Dr. Waltder Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet in dieſem Jahre bei den

hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen, wie folgt, ſtatt:
I. Bei der Bürgerknabenſchule durch Herrn Rector Dr. Richter von

8 bis 12 Uhr Vormittags, und zwar
1. Montag, den 25. März in dem Schulhanſe in der Charlotten-

ſtraße Nr. 15 für die Kinder, welche in die Klaſſen dieſer Schule
oder in die in der Schule an der neuen Promenade 13 unter
gebrachten Bürgerknabenſchulklaſſen aufgenommen werden ſollen, und

2. Dienstag, den 26. März in dem Schulhauſe in der Olearius-
ſtraße Nr. 7 für die Kinder, welche dieſe Schule oder die in der
Schule an der Dreyhauptſtraße Nr. 5 untergebrachten Bürger-
knabenſchulklaſſen beſuchen ſollen

II. Bei der Bürgermädchenſchule durch Herrn Rector Steger von 8
bis 12 Uhr Vormittagé, und zwar
1. Montag, den 25. März in dem Schulhauſe an der Großen

Steinſtraße Nr. 60 für die Kinder, welche in dieſer Schule und
2. Dienstag, den 26. März in dem Schul auſe in der Dreyhaupt-

ſtraße in 5 für die Kinder, welche in dieſer Schule Aufnahme
finden ſollen;

III. Bei der Volksſchule durch die Herren Rektoren Dr. Wohlrabe und
Dr. Maennel und zwar
1. durch den Herrn Rektor Dr. Wohlrabe in der Schnle in der

Taubenſtraße Nr. 13,
a. Montag, den 25. März von 7 bis 10 Uhr und 11 bis I2 Uhr

Vormittags für die Kinder, welche die Schule in der Tauben-
ſtraße Nr. 13 beſuchen,

b. Montag, den 25. März von 2 bis 4 Uhr Nachmittags für
die Kinder, welche eine der Schulen in der Liebenanerſtraße
Nr. 151 und 152 beſuchen, und

e. Dienstag, den 26. März von 7 bis 10 Uhr und 11 bis
12 Uhr Vormittags für die Kinder, welche eine der Schulen
am Böllbergerweg Nr. 125 beſuchen werden, und

2. durch Herrn Rektor Dr. Maennel
a. Montag, den 25. März von S bis 12 Uhr Vormittags und

von 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Schulhauſe, Leſſingſtraße
Nr. 13, für die Kinder, welche dieſe Schule, ſowie eine der
Schulen in der Schiller und Hermaunſtraße beſuchen, und

b. Dienstag den 26. März von 8 bis 12 Uhr Vormittags in
dem Schulhauſe an der neuen Promenade Nr. 13 für die
Kinder, welche die daſelbſt befindliche Schule beſuchen ſollen.

Bei der Anmeldung ſind der Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.
Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum I. Oktober 1894 fünf Jahr

alt geworden iſt, während alle die Kinder, welche das fünfte Lebensjahr erſt in der
Zeit vom 1. Oktober 1894 bis zum 1. April 1895 vollenden, auch erſt mit dem

I. April 1896 ſchulpflichtig werden. [2948Jm übrigen werden die zur Anmeldung Verpflichteten noch beſonders
varauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn ſie die Anmeldung der ſchulpflich-
tigen Kinder unterlaſſen, ſie ſich dadurch ſtraffällig machen.

Halle a. S., den 8. März 1895.

Die Schulkommiſſion
J. V.

Dr. Krähe,

in Hand- u. Maschinenstrickerei.

Einzelverkauf
fert. Strumpfwaaren zu Fahrikpreisen.

Aur best bewährte
Oualitäten in solider Ausführung

H. Schnee Nachf.

A. Eber mann.
Strumpfwaaren-Fabrik,

Anfertigung nach

0

An u. Verkäufe.

Lathyrus
silvestris Wagneri

in gut keimfähiger Saat offerirt
bis 41 kg à A. 9,00,
121 8,25,größere Poſten 7,50

gegen Nachnahme ab Station.
Cultur Anweiſung

954
wird beigegeben.

Rittergut Horbeck bei Königerode.
Ed. Quasthor.

Trockensehnitzel
hat billigſt abzugeben.

H. Silberschlag,
Zuckerfabrik Cochstedt. [3189

TFine gute Kuh mit Kalb verkauft

Nur Carl Koch's Vährzwiebacek
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Aährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koeh's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärlt
den Knochenbau und iſt ger re das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und

r e 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrit hy-ieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und

Von Montag, den 18. d. Mts.,
ſteht wiederum ein friſcher Transport

belgischer Spannpferde
leichten und ſchweren Schlages

bei mir zum Verkauf. 13144
Halle a. Meyer Salomon-Dorotheenſtraße 7/8.

J Großer Ladenmit Nebenräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Geſchäfts
lage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Trockentreber
mit 28/30 Protéöin und Fett empfiehlt

billigſt 12541

Leipzigerſtraße

Offene und geſuchte

Stellen.

Hofmeiſter-Geſuch.F. Wulſ, Werl i. W.

Suche per 1. April einen tüchtigen und
gewandten SpannhofmeiſterDiverses. en Sannhefnehe

Domäne Haynsburg bei Zeitz.
Für einen Schüler der Städt. Realſ chule, Lauterbach

13 Jahre, wird jetzt eine [3158 Geſuch.
I eRSIO Ein Sekundaner ſucht eine ge

wo die Schularbeiten unter Aufſicht ge eignete Perſönlichkeit oder Jnſtitut, welches
ſchehen, geſucht. ihn mit Erfolg zum einjfährig-freiwilligen

Offerten unter Chiffre Z 3158 an die Examen vorbereitet.

Stadtſchulrath. Groitſch b. Teicha, Boltze. Exped. d. Bl. die Exp. d. Ztg. unter Z. 3139.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Buenos Aires, 16. März. Goldagio 253,00.

Offerten befördert
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der Halleſchen Zeitung.

e 65. Halle a. S., Montag, den 18. März 1895.

9Hophkins' einbruchſichere Kaſſe.“)
Von W. L. Alden.

Ja, ſehen Sie, ſagte der Stationschef von Jericho zu mir,
erſt vorgeſtern wurde auf dieſer Strecke wieder ein Eiſenbahnzug
überfallen und die Kerle haben aus der einbruchsſicheren Kaſſe
im Gepäckwagen über dreimalhunderttauſend Dollars geraubt.
Well! Dieſe Dinge werden 5 immer ereignen, ſo lange die
bisherigen einbruchsſicheren Kaſſen in Mode bleiben. Jeder
Räuber, der für ſein Geſchäft mit einiger Sorgfalt
worden iſt, vermag eine r Kaſſe binnen einer halben
Stunde zu öffnen und zwar ohne Dynamit oder ähnliche Gewalt-
thätigkeiten. Nun, ich ſage Jhnen, man iſt im Stande, eine
Kaſſe anzufertigen, die ſich nur dann öffnen läßt, wenn man die
betreffende Kombination kennt, und ich behaupte dies, weil 5
eine ſolche Kaſſe mit meinen eigenen Augen geſehen habe.
ſah ſie au n ſelben Strecke und ſie iſt kaum fünfzig Meilen
von hier M en worden.

Eine Kaſſe begraben? Was war die Veranlaſſung?
fragte ich.
g Weil es ohne Leichnam kein Begräbniß giebt, erwiderte der
Stationschef. Ich habe gerade ſo viel Zeit, um Jhnen die Ge
ſchichte zu erzählen, ehe der Expreßzug von Athensville fällig iſt,

o machen Sie ſich's denn bequem und hören Sie.
Vor etwa zehn Jahren hatten wir auf dieſer Strecke einen

Gepäckmeiſter Namens Hopkins. Er und ich befanden uns auf
demſelben Train, dem regulären täglichen Expreßzug, und
einmal in jeder Woche führten wir den Goldſtaub mit,
der von Cuſterville, wo die Minen damals noch er-
giebig waren, nach San Franzisko an die Bank
geſchickt wurde. Dieſer Hopkins Jim war ſein Vorname
bekleidete nicht nur die Stellung eines Gepäckmeiſters, ſondern
es war ihm auch die Aufſicht über die Kaſſe anvertraut. Jn
der Regel wurde der Train alle Monate einmal überfallen und
die Kaſſe wurde entweder von Jim geöffnet, den dabei eine

ſtole am Ohre kitzelte, oder, wenn die Räuber genügend Zeit
hatten und ihre Profeſſion mit einigem Stolz betrieben, ſo
öffneten e die a ſelbſt.

Dieſer Stand der Sachlage begann Jim allmählich zu lang
weilen, und da er ein ingeniöſer Kopf war, der ſchon ein Menge
Dinge erfunden hatte, ſo unternahm er es, eine Kaſſe herzuſtellen,
die nur derjenige öffnen konnte, der die Kombination wußte.
Noch mehr, er dachte darüber nach, die Kaſſe ſo ſtark zu machen,
ſo daß ſie ſelbſt Dynamit widerſtehen könne, ſo daß ſie im
vollſten Sinne des Wortes eine einbruchsſichere Kaſſe ſein würde.
Well, Jim arbeitete an dieſer Kaſſe in der Theorie faſt den
ganzen Winter, bis er von ſeiner vollſtändig
befriedigt war, und dann nahm er einen Theil ſeines Erſparten aus
der Bank und verwendete es dazu, ſeine neue patentirte ein
ſelgekchere Kaſſe zu bauen, die er hierauf in den Gepäckwagen

ellte.
Die neue Kaſſe war etwa doppelt ſo groß als die gewöhn

lichen Kaſſen der Eiſenbahngeſellſchaft. Von außen ſah ſie wie
jede andere Kaſſe aus, aber innen war ſie zweimal ſo wider
ſtandsfähig als irgend eine andere Kaſſe, die jemals zuvor gebaut
worden war.

Scheint mir, ſagte unſer Kondukteur, der Sampſon hieß, W Jim,
daß, wenn Du an Deinem Ohr eine Piſtole verſpürſt, dieſe
Kaſſe ſich gerade ſo ſchnell öffnen wird, wie jede andere Kaſſe.

Ganz richtig, ſagte Jim, vorausgeſetzt, daß ich die Piſtole
an meinem Ohr verſpüren werde. Aber ich glaube, daß es mit
dieſer Sorte von Unterhaltung ein Ende gefunden hat. Das
nächſte Mal, wenn der Zug angehalten werden wird, dürften mich
die Räuber kaum finden außer es gelingt en meine Kaſſe
zu öffnen, und das iſt es eben, was ich bezweifle.

T

Dieſes iſt eine amerikaniſche Geſchichte, und darin
liegt ihre Entſchuldigung. Anmerkung des verantwortlichen Setzers.

Wo wirſt Du denn ſein fragte Sampſon.
Well, ſagte Jim, ich habe die Abſicht, wenn der Zug ange

halten wird, mich in das Innere meiner Kaſſe zu begeben und
darin ſo lange zu verweilen, bis die Räuber der vergeblichen
Verſuche, ſie zu öffnen, müde a werden.

Das iſt eine großartige Jdee, ſagte der Kondukteur, aber i
weiß nicht, wie Du die Kaſſe öffnen wirſt, wenn Du den Wunſ
haſt, wieder herauszukommen?

O, ſagte Jim, dieſen Theil des Geſchäftes überlaſſe Dir.
Jch werde Dir die Kombination mittheilen, und wenn die Räuber
ermüdet nach Hauſe gegangen ſind, kannſt Du mich herauslaſſen.

Al right, ſagte Sampſon, ich werde das ſo ſchnell als
möglich thun, vorausgeſetzt, daß ich mich der Kombinc erinnern, denn Du wegt mein Gedächtniß iſt keines allererſter

Klaſſe und ich könnte vielleicht die Kombination vergeſſen und
wäre niemals imſtande, die Kaſſe zu öffnen.

Jim ſagte, die Kombination ſei leicht im Gedächtniſſe zu
behalten, und er gab ſie dem Kondufkteur. Und ſchon am
d Tage wurde der Zug nicht weit von Athensville an
gehalten.

Die Räuber kletterten in den Gepäckwagen, und als
nicht finden konnten, packten ſie den Kondukteur und befahlen
ihm, die Kaſſe zu öffnen. Der Kondukteur ſchwur, daß außer
Jim niemand das Geheimniß der Kombination kenne, und daß
er gerade in dieſer Nacht wegen eines Unwohlſeins ſich nicht im
Zuge befinde. Da die Räuber Jim nicht finden konnten, ſo
glaubten ſie das, was der Kondukteur geſagt hatte und gingennun ſelber daran, das Schloß der Kaſſe zu öffnen. Natürli

vermochten ſie das nicht, denn das Schloß war ein Meiſterſtück,
und es gab keinen lebenden Menſchen, der es aufſprengen
konnte. Dann verſuchten ſie ihre Centrumsbohrer, die aber auf
die Ja nicht den geringſten Eindruck machten. Mittlerweile
waren die Räuber ungeduldig geworden, und ſie ſchleppten die
Kaſſe hinaus auf das freie Feld und chten es nun
mit Dynamit. Sie mußten eine ganz Portion
unter die Kaſſe gelegt haben, denn als es explodirte, ſegelte die
Kaſſe mehr als dreißig Fuß hoch in die Luft und kam ſo ge
diegen herunter, daß ſie ein großes Loch in die Erde ſchlug.
Als die Räuber aber hinzutraten, um den Lokalaugenſchein vor
zunehmen, zeigte die Kaſſe nicht die geringſte Verletzung außen
war ſie nur ein wenig geſchwärzt, ſonſt aber ſo gut wie neu.

Dies iſt eine eminente w. ſagte der RNäuberhaupt-
mann. Wenn es jemals ein Mann verdient, gehenkt zu
werden, ſo iſt es derjenige, der die Kaſſe angefertigt hat, denn
das Ding iſt geeignet, dem Ausrauben von Eiſenbahnzügen ein
Ende zu machen und Hunderte von Leuten um ihr Brot zu
bringen. Jch haſſe einen Mann, der ſo rein gar kein Gefühl
für ſeine Mitmenſchen hat.

Well, die übrigen Räuber umſtanden die Kaſſe und fluchten
ſo lange, bis ihnen vor Erſchöpfung die Beine wackelten, aber
8 gaben zu, daß die Kaſſe nicht zu öffnen ſei, und nach einer

eile ſagten ſie dem Kondukteur, daß er ſeine Kaſſe J
und mit dem Zuge zum Teufel fahren könne. Wir brachten
die Kaſſe wieder in den Gepäckwagen, und nachdem der Train
ein oder zwei Meilen gefahren war, öffnete ſie der Kondukteur,
und Jim hüpfte heraus, ſo fröhlich wie eine Elſter, und lachte
ſich krank über die betrogenen Räuber.

Da Jim's Erfindung ſo vorzüglich funktionirt hatte, gabihm die Eiſenbahn Geſellſchaft eine Remuneration von infig

Dollar als Zeichen ihrer Erkenntlichkeit, daß er die Räuber ver
hindert hatte, Goldſtaub im Werthe von zweimalhunderttauſend
Dollar ſich anzueignen. Jim hatte bald eine neue Jdee. Sehen
Sie, wir hatten zu jener Zeit keine einzige Telegraphenleitung
an der Linie, und da ſie nur eingeleiſig war, ſo gab es häufig
Unglücksfälle. Eines Tages, als eine Büffelheerde unſerem Zugeell
abſolut nicht ausweichen wollte und Jim ſah, daß eine
Entgleiſung unvermeidlich ſei, öffnete er ſeine a ging

Der Zuin dieſelbe hinein und wartete ruhigere Zeiten ab.
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entgleiſte, der Gepäckwagen riß ſich los und ſtürzte, ſich
ein paar mal überſchlagend, über die Böſchung, wobei er total
in Trümmer ging. Wir begannen die Bahn freizumachen, und
da wir Jim vermißten, ſetzten wir alle voraus, daß er zermalmt
worden, doch als der Kondukteur die Kaſſe öffnete, um zu ſehen,
ob ihr Jnhalt nicht gelitten habe, lächelte ihm Jim glückſelig
entgegen und fragte ganz unſchuldig, ob mit dem Train etwas
los ſei. Von nun ab kletterte Jim regelmäßig, wenn er das
Warnungsſignal hörte, in ſeine Kaſſe, und niemals wurde ihm
auch nur ein Haar auf dem Kopfe gekrümmt. Jn dieſer Kaſſe
machte er drei mit, und nach einem derſelben
wurde die Kaſſe ſo tief in den Trümmern begraben,
daß wir zwei Tage brauchten, um ſie an's Tageslicht
zu bringen. Dies ſtörte aber Jim nicht im entfernteſten. Er
benutzte die Zeit, um ſich ordentlich auszuſchlafen, und nach dem,
was er ſagte, wäre er vollauf befriedigt geweſen, wenn er nur
ſeine Pfeife hätte rauchen können, was er aber wegen des ge
ringen Luftgehaltes in der Kaſſe nicht thun durfte. Sehen Sie,
ſo lange er den Mund in der Nähe des Schlüſſelloches hielt,
ging es ihm ganz gut, wenn man auch nicht ſagen kann, daß erſich in einem Lukurorte befunden habe.

Jim war ein vorſichtiger Mann und verſäumte es niemals,
alle Vorkehrungen zu treffen, um die Werthſachen in ſeiner
ſo viel als möglich ſicher zu ſtellen. Er machte es ſich t b
zur Regel, die Kombination ſeiner Kaſſe allmonatlich zu eln.
An einem der erſten Tage des Auguſt ich erinnere mich des
Monats, weil ich in dieſem Monate immer an der Leber leide

waren wir nahe daran, mit einem Wagen zuſammenzuſtoßen,der gerade über das Geleiſe fuhr, als unſer d dahergebrauſt

kam. Als Jim das Warnungsſignal hörte, kroch er eiligſt in
ſeine Kaſſe und ſchloß die Thür. Glücklicherweiſe kam aber der
Wagen noch rechtzeitig hinüber, ſo daß ſich kein Unfall
ereignete. Nach einer Weile bemerkten wir Jims Abweſenheit,
und da wir annahmen, daß er ſich in der v befände,
wollte der Kondukteur dieſelbe öffnen. Die Kombination
klappte aber nicht. Nun erinnerte ſich der Kondukteur,
daß wir gerade nach dem Erſten des Monats waren und daß
Jim in Konſequenz deſſen die Kombination gewechſelt haben
mußte. So preßte denn der Kondukteur den Mund an das
Schlüſſelloch und rief zu Jim r ihm die Kombination mitheilen Jim aber Fane, daß er ſie gerade am Morgen des
elben Tages gewechſelt habe und ſich für ſein Leben nicht daran
erinnern könne, wie das Wort laute.

Da hatten wir nun eine nette Beſcheerung. Der einzige
Menſch, der die Kombination kannte, hatte ſie vergeſſen und
war in der Kaſſe eingeſchloſſen. Wir ſagten Jim,
daß wir ihn eine Stunde lang in Ruhe laſſen wollten,
damit er ungeſtört nachdenken könne, und daß wir
nicht daran zweifelten, er werde im Stande ſein, ſich
während dieſer Zeit an die Kombination zu erinnern, womit
Jim ſich einverſtanden erklärte, obwohl ſeine Stimme nicht ſehr
zuverſichtlich klang. Nach Ablauf dieſer Stunde hatte er nicht
den geringſten Fortſchritt gemacht. Alles, was er ſagen konnte,
war dies, daß das Wort entweder mit Räuberei oder mit Politik
zu thun habe, und daß es ein Wort von fünf Buchſtaben ſein
müſſe, da daß Schloß für eine Kombination von fünf Buchſtaben
gemacht worden ſei.

Weell, wir gingen an die Arbeit, uns an jedes Wort zu er
innern, welches auf Räuberei Bezug haben könnte und was aus
fünf Buchſtaben beſtände.

Als wir ſahen, daß „Räuberei“ uns nicht auf das Wort
brachte, verſuchten wir es mit Worten, die zu „pPolitik“ in
Beziehung ſtanden. Der Kondukteur ſchickte um ein großes
Wörterbuch nach Hauſe und ſchlug vor, jedes Wort mit fünf
Buchſtaben herauszuſuchen, aber nach einer Weile fanden wir, daß
wir ſo beiläufig ein Jahr brauchen würden, um damit fertig zu
werden, und nach dieſer Zeit würde Jim wahrſcheinlich nicht
mehr den Wunſch haben, die Kaſſe zu verlaſſen.

Wir arbeiteten an der vertrackten Kombination gute vier-
undzwanzig Stunden herum, dann aber mußten wir es aufgeben.Wir üehen nunmehr den beſten Kaſſeneinbrecher der ganzen

Umgebung holen und boten ihm hundert Dollar für das Oeffnen
der Kaſſe. Der Mann hatte von Jim's patentirter einbruchs
ſicherer Kaſſe gehört, und da er ein ehrgeiziger Mann war, ging
er mit Liebe an das Werk. Aber er hatte keinen beſſeren
Erfolg als wir und meinte ſchließlich, daß ſeiner Meinung
nach höchſtens Schmiedehämmer geeignete Jnſtrumente wären,

um mit ihnen die Kaſſe zu öffnen. So nahmen wir denn zwei
Leute mit großen Schmiedehämmern an und ließen ſie Stunde
um Stunde auf die Kaſſe loshämmern, und wenn ſie ermüdet
waren, ſo hatten wir zwei andere Leute bereit, welche ſie ablöſten.
Wir nahmen die Leute und die Kaſſe mit uns in den Zug, und
ſie machten einen ſolchen Lärm, daß man den Train meilenweit
hörte. Nach zwölfſtündigem ununterbrochenen Hämmern zeigte
die Kaſſe nicht einmal eine Schramme, und wir entließen die
Männer mit den Schmiedehämmern und kamen zur Ueberzeugung,
daß wir von Jim in dieſem Leben nichts mehr zu ſehen be
kommen würden.

Aber nichtsdeſtoweniger hörten wir vierzehn Tage
oder noch länger nicht auf, an die Kombination zu denken.
Nach den erſten acht Tagen war Jim ſtill geworden, und wir
konnten von ihm keine Antwort mehr herauskriegen. Zu der
Ueberzeugung gelangt, daß die Zeit gekommen war, Jim Lebe-
wohl zu ſagen, entſchieden wir uns dahin, die Kaſſe nach Athens-
ville zu bringen und dort auf dem Friedhofe zu
begraben, was auch am nächſten Sonntag geſchah. Und
da die gaſſe nur Zeit Jim ausgenommen leerwar, fand ſich Klemänd, der gegen das Begräbniß eine Ein-

wendung gemacht hätte.
Es muß ſo etwa ein Jahr nach dem Leichenbegängniſſe ge

weſen ſein, als ein Paſſagier ſich im Rauchwaggon des Expreß-
zuges mit dem Kondukteur in ein Geſpräch über Jim und ſeine
Kaſſe einließ und im Verlaufe deſſelben erwähnte, daß er mit
Jim am Abend, bevor er ſich zum letztenmale einſchloß, eine po
litiſche Debatte hatte, und daß Jim, der ein Demokrat war, über
den Präſidenten Hayes loszog und ſagte, dieſer habe Tilden diePräſidentſchaftswürde geſtohten was gleichbedeutend mit Eiſen

bahnräuberei e Als dies der Kondufkteur hörte, gab er einenellenlangen Fluch von ſich und bemerkte dann Jetzt haben wir
die Kombination

Wieſo? fragte der Paſſagier.
Well, erwiderte der Kondukteur Jim ſagte, daß die Kom

bination ein Wort von fünf Buchſtaben ſei, welches entweder auf
„Räuberei“ oder auf „Politik“ bezug e Nun, „Hayes“
anz gewiß dieſes Wort, und ich verſtehe nicht wie es 554
aß wir nicht darauf kamen. Aber wir müſſen es ſch

verſuchen.

Was kann es nützen, die Kaſſe zu öffnen, da Jim ſie ſchon
länger als ein Jahr okkupirt fragte der Paſſagier.

Sehen Sie, ſagte der Kondukteur, dieſe einzige einbruchs

eunigſt

e die jemals gebaut wurde, und wenn die Kombination
bekannt iſt, ſo können Jimes Erben die Kaſſe für mindeſtens
zweitauſend Dollars verkaufen.

Well, um es kurz ſagen, die Erben exhumirten die Kaſſe
und richtig war „Hayes“ das Wort, welches das Schloß öffnete.
Zu dieſer Zeit war von Jim nicht mehr viel vorhanden, was
aber da war, Fhit ein zweites Begräbniß, und dann kaufte
die Eiſenbahngeſellſchaft die Kaſſe um achtzehnhundert Dollar,
und ſie war auf dieſer Strecke noch zwei Jahre lang in Be
nutzung.

Und was geſchah ſchließlich mit ihr fragte ich.
Daſſelbe, was mit allem geſchieht, das ſich lange im Eiſen

bahndienſte befindet. Der Train ſtürzte von der DreiMeilen
Brücke bei Joſephusville in den Fluß, und da dieſer am Grunde
Flugſand hatte, ſo ſank der ganze Zug, Jims Kaſſe mit inbe-
riffen, in die tiefſte Tiefe, und niemals fand man von ihm die
eiſeſte Spur. Sie e von dieſem Unfalle gehört haben,denn mit dem Zuge verſchwanden dreihundert Paſſagiere, und

die Eiſenbahngeſellſchaft zahlte nicht einen Cent Entſchädigung,
da keine Ueberreſte der Verunglückten gefunden wurden
und man nicht beweiſen konnte, daß jemand getödtet
worden ſei. Jch ſage daß es die Geſellſchaft nicht einen Cent
an Entſchädigungen koſtete, obwohl behauptet wird, die Jury-
männer hätten alle mit einander nicht viel weniger als fünf-
tauſend Dollar per Stück gekoſtet. Wie dem auch ſei, die Ge
ſellſchaft kam ſehr billig davon, und die Direktoren waren mehr
disguſtiert über den Verluſt der Kaſſe, als über den des ganzen

uges. Kommen Sie in mein Bureau und ich zeige Jhnen
Jims Photographie, wie er bei ſeiner neuen Kaſſe ſteht, in einer
Poſitur, als wäre er der Präſident der Vereinigten Staaten und
ſei eben im Begriffe, den Kongreß zu eröffnen. Er war ein
guter Kerl, das war er, unſer Jim, aber er ſchenkte dieſer Kaſſe
zu viel Vertrauen.

on
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9 2Der König der Moden.
Daß Worth in Paris geſtorben iſt, haben wir bereits ge

meldet. Wer iſt Worth? Es würde d eine Beleidigung
r wollte man dem einfachen Namen „Worth“ noch ein be
onderes „Nationale“, wie die Polizei ſagt, hinzufügen. Wer
der „großen Welt“ angehört oder je mit ihr in Beruhrung ge
kommen iſt, namentlich aber alle weiblichen Angehörigen der
oberen Zehntauſend werden die Antwort nicht ſchuldig bleiben:
Er war in der e der berühmteſte aller Schneider. Der große
„Künſtler“ im Erſinnen und Ausführen von Damenkleidern iſt
in England, und zwar im Marktflecken Bourne, Graſſchaft
Lincolnſhire, geboren. Er hat das Datum ſeiner Geburt wohl
nicht angegeben, allein man wird nicht irren, wenn man
dieſelbe in das Jahr 1825 verlegt. Seine Eltern wollten, daß
er arten werde, und er trat auch im Alter von dreizehn
Jahren als Lehrling in eine Buchdruckerei ein; allein er blieb
blos einige Monate in derſelben. Wie alle Männer, welche da
zu beſtimmt ſind, große Künſtler zu werden, zog ihn ein ſich früh
geltend machender Hang auf eine andere Laufbahn. Er hatte den

unſch, nach London zu gehen, und ein glücklicher Zufall brachte
ihn daſelbſt mit einem Advokaten in Berührung, der ihm eine
Stelle in dem renommirten Modemagazin von Suan und Edgarverſchaffte. Hier brachte er ſieben Jahre zu, während welcher

Zeit ſein Geſchmack für ſchöne Stoffe und für das Arrangement
von DamenToiletten immer deutlicher zu Tage trat. Hier und
da wagte er einige betreffend die Anordnung der
Garnituren oder die Vornahme von Veränderungen an den
franzöſiſchen Modellen, um ſie dem engliſchen Geſchmack geneh
mer zu machen, und ſeine viere Bemerkungen erwieſen ſich
als ſo richtig, daß er bald eine Art Autorität
in ſeinem Fache wurde. So wie er ſeiner Zeit
von London geträumt hatte, ſo träumte er jjetzt
von Paris. Jm Jahre 1846 kam er nach der e
Hauptſtadt, und ein glücklicher Zufall wollte es, daß er ſogleich
in das Haus Gagelin eintreten konnte, welches zu jener Zeit
die erſte Firma in feinen Seidenſtoffen war. Seine Stellung
wuchs hier raſch empor. Seine unleugbare Genialität in ſeinem
Fache verſchaffte ihm bald einen Zuſpruch, wie ihn noch kein
Bekleidungskünſtler jemals hatte. Durch Frau v. Pourtalès
wurde er der n Eugenie vorgeſtellt und wurde nicht blos
der Verfertiger, ſondern auch der z oder, wenn man
will, der Dichter ihrer Toiletten. Die Wiener Preſſe ſchreibt:

„Die erſte meiner Schöpfungen, welche ich der Kaiſerin
unterbreitete“ ſo erzählt Worth in ſeinen „Memoiren“
„war ein Straßenkleid aus grauer Seide, mit Bändern von
ſchwarzem Sammet garnirt, Rock und Jacket in Einem. Das
war damals eine Neuheit. Die Kaiſerin war voll Bewunderung.“

„Aber, mein lieber Worth,“ ſagte ſie mir, „ich würde mich
nicht gern öffentlich in einer ſo neuartigen Toilette zeigen. Jch
will warten, bis irgend eine andere Dame das zuerſt getragen
haben wird. Jn meiner Stellung geziemt es mir nicht, in der
Mode den Ton anzugeben ich muß mich begnügen, derſelben zu
folgen.“ Dem Willen der Kaiſerin entſprechend, war es Gräfin
S welche die Toilette zuerſt trug. Nach einem halben

ahre mußte t genau ein ſolches Kleid für die Kaiſerin
machen, die daſſelbe bei den Rennen von Vincennes trug.
Sie war damals für die Herzogin von Alba in Halbtrauer.
Gleichzeitig lieferte ich ihr eine JnterieurToilette in ſchwarzer
Moire antique mit Prinzeſſin Schnitt, das heißt: Rock
und Leib in Einem, das Erſte, welches in dieſem
Genre geleiſtet wurde Auf die Ausſtellung des Jahres
1855 ſchickte ich eine Hofſchleppe in weißer Moire antique, deren
h faſt vollſtändig unter einer Stickerei von Goldfäden und
Perlen verſchwand, die ich ſelbſt gezeichnet hatte. Dieſe Stickerei
ſtellte eine Reihe von Volants aus Goldſpitzen dar, die ſich in
Geſtalt eines Fächers ausbreiteten. Obwohl zu jener Zeit der
Preis von 5000 Fr. für eine Robe noch ein ungeheurer ſchien,
wurde der Werth dieſer Schleppe doch auf nicht weniger als
30 000 Fr. geſchätzt. Zwei Erſcheinungen waren es, welche zu
Beginn des Kaiſerreiches dazu beitrugen, die Frage der Damen
Toiletten zu einer ſehr wichtigen zu geſtalten die eine war die
Erfindung der Crinoline und die andere die Erfindung der
Koſtümbälle. Das erſte dieſer Koſtümfeſte fand bei Madame
Taſcher de La Pagerie ſtatt, und die Kaiſerin erſchien auf dem
ſelben in einem von mir gelieferten Koſtüm als „Königin der
Nacht“, in einer Robe von ſchwarzem Tüll und weißen Mara
bouts. Was den Reifrock anbelangt, ſo wurde derſelbe von der
Kaiſerin Eugenie erfunden, oder wenn man will, aus der Rum-
pelkammer vergangener Jahrhunderte wieder hervorgeholt.

Trotz dieſer anfänglichen Erfolge kam die neue Erfindung
nicht chne Widerſtand zur Geltung. Einige ver ſchönſten Damen
der Pariſer Geſellſchaft, zumeiſt Royaliſtinnen, ſich
tapfer gegen den „Unſinn“, wie ſie es nannten, ließen Spott
gedichte veröffentlichen und trieben ihren Widerſtand ſo weit,
daß ſie ſich einer oſtentativen Schlankheit befleißigten und faſt
gar nichts mehr unter der Robe trugen. An der Spitze der
Diſſidentinnen befand ſich eine ſpaniſche Herzogin, eine berühmte
Beauté. Wie man zu jener Zeit erzählte, gab ihr die Polizei
einen Wink mit dem Zaunfahl, daß man das Publikum nicht
durch „unanſtändige Toiletten“ ſkandaliren dürfe. Einmal fertigte
ich ein Kleid an, zu welchem ich hundert Meter Seidenſtoff be
durfte. Es war das glacirter Taffet, der in drei PurpurNu
ancen ſpielte und zwar vom DunkelLila bis zum Hellviolett.
Der Rock war vollſtändig von breiten Rüſchen in drei Tinten
bedeckt. Als die Robe vollendet war, glich ſie einem ungeheuren
Veilchenbouquet.“

2

Die letzten Jahre hat ſich Worth von ſeiner Thätigkeit
zurückgezogen und ügrlieg das Geſchäft ſeiner Familie. Der
eine ſeiner Söhne, Mr. John, theilt den Geſchmack und die
künſtleriſche Auffaſſung ſeines Vaters, an deſſen Stelle er das
Atelier leitet, während Gaſton das finanzielle Departement über
nommen hat. Wenn man den ungeheuren Werth der Waaren
betrachtet, welche die ca. 300 Arbeiterinnen und ihre verſchiedenen
Direktricen beſtändig verarbeiten, und alle kleinen Mühen, welche
ein ſolches Geſchäft mit ſich führt, in Anſchlag bringt, ſo muß
man ſich ſagen, daß zur Leitung des Gauzen ein kühler Kop
und eine praktiſche Hand T Ein Vorwurf hat Wort
oft getroffen man ſagt, die Kundinnen Fir ihm gleichgiltig,
wenn ſie nicht gleich für viele Tauſende beſtellen oder von hoch
ariſtokratiſchem Titel und Namen ſind. Aber was hatte Worth
auch auszuſtehen, welche Wünſche, Klagen, Ausſtellungen hatte er
nicht anzuhören Litt die Dame an allzuviel Farbe, an ſchlechtem
Teint, ſah das rechte Auge etwas widerſpänſtig nach dem linken
Ellenbogen, verrieth die Naſe zu viel bourboniſche Majeſtät, oder
überſchritt der Mund die klaſſiſchen Linien Worth, der Mann
des ſublimen Geſchmacks, mußte u Rath und ſeine
Hilfe Alles verſchönern. Eine dicke Figur ſollte er ſchlank
machen, magere üppig, apß ſollte reduzirt, Kleinheit vergrößert
erſcheinen und Worth fand Rath und That für Alle, ſeine
Klientel betete ihn an.

Jn der Rue de la Paix, wo Mr. Worth ſich
etablirte, befinden ſich ſeine Salons noch heute in
dem großen, fünf Stock hohen Gebäude. Jede Piece hat ihr
Atelier. Da giebt es beſondere Arbeitsſtuben für Taillen,
Aermel, Röcke, Schleppen, Draperien, Weſten Staaten im
Staat. Auguſt, der Friſeur und Modiſt, hat das Entreſol inne;
auch er iſt eine Schöpfung des Herrn Worth, denn nicht nur
daß Worth in ſeinem Königreiche dictatoriſche und abſolute
Macht beſitzt, auch ſeine Rivalen ſo ſonderbar es klingt, iſt
es dennoch wahr beugen ſich vor ihm. Commercielle Kreiſe
und Geſchäftsleute jeden Genres e mit Anerkennung von
ſeiner Fähigkeit und Ueberlegenheit und beſtätigen, daß er ſtets
v leben und leben laſſen verſtand. Er nahm und bezahlte das

alent, wo er es fand, und hre es, wie man ein Talent
bezahlt. Dagegen waren ſeine Preiſe exorbitant. Der einfachſte
Schlafrock koſtete nie unter vierhundert S Worth war
ſehr reich; er beſaß eine der ſchönſten Villen in Auteuil und in
Südfrankreich ein prachtvolles Landgut. Dort ruhte er zuweilen
von der Arbeit aus, aber es trieb in ſtets bald wieder mitten in
die Stätte der eleganten Arbeit hinein

Galignani's Meſſenger in Paris veröffentlichte vor einiger
Zeit ein Jnterview mit Worth. Hier einige der Eröffnungen
des „Königs der r „Jene Damen ſind amklügſten, die Schnitt und Arrangement der Toiletten ganz uns
überlaſſen. Merkwürdig genug huldigen Perſönlichkeiten dieſer
Marxime, von denen ſie glauben könnten, daß ihr Geſchmack am
ſchwerſten zu befriedigen iſt. So z. B. erhielten wir eines Tages
von der vormaligen Kaiſerin von Rußland ein lakoniſches Tele-
gramm: „Senden Sie mir eine Diner-Toilette.“ Weiter nichts.
Material, Styl, Schnitt, Alles blieb uns überlaſſen. Aus Ma-
drid haben wir einmal während eines Faſchings etwa zwanzig
telegraphiſche Beſtellungen auf Ballkleider erhalten, die wir ganznach geren Gutdünken anfertigten. Natürlich bietet es einige

Schwierigkeiten, bei ſo zahlreichen Beſtellungen dafür zu ſorgen,
daß die einzelnen Toiletten einander nicht gleichen. Jch
erinnere mich, daß mir von zwei Damen der New-orker Ge
ſellſchaft vorwurfsvolle Briefe erhielten, weil es ſich traf, daß
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wir ihnen dieſelbe r anz gleiche Roben geſendet oder Kalskotelettes oder Schöpſenbraten, mit Buchweizen gefüllt,n ein Ball, ba m vielleicht ſechs er Schnepfen mit Salzgurken und verſchiedene Süßigkeiten, unter denen
amen anweſend waren, und von deren Toiletten ſtammten der ReſſelrodePudding beſonders ſchmackhaft iſt. Als Getränke dienen

a vorzügliche Weine aus der Krim, vom Kaukaſus und den Ufern desmindeſtens ſechszig aus unſeren Ateliers. Jſt es da ein Wunder, mc 2 Don: aber verkauft werden ſie zumeiſt unter dem Namen Bordeauxdaß zwei en miteinander übereinſtimmten? Wie lange ich Cider“ (Obſtweide der Burgunder. h iſt auch der ruſſiſche „Cider“ (Obſtwein),wir J um dieſe telegraphiſchen Beſtellungen a effektuiren? der Birkenwrin, ſowie die Langogo, ein kühles, aus Himbeeren de
Jn der Regel brauchen wir eine Woche für ein oſtüm, iſt es reitetes Getränk. Champagner, der viel in Rußland conſumirt wird,
aber dringend, dann können wir es auch in vierundzwanzig fehlt ſelten, obwohl er ſehr theuer iſt. Kaffee und Thee, LiqueursStunden fertig bringen. Nicht ſelten tanzen Pariſer und Cigaretten vervollſtändigen als Nachtiſch die Mahlzeit. v
Damen am Abend in Roben, zu denen ihnen am ind r t r a t n 279 und

i n r na ſchie uVorgen deſſelben Tages das Maß en. worden iſt. Dackel an dem die Kinder des Herrn Poſch ihr beſonderes Vergnügen
Jch erinnere mich, daß wir einmal eine Toilette für die Kaiſerin äuf zAugeme in drei b Stunde aſtellt lich t di haben, r zu dieſen auf Beſuch kommt. Während Forl ßenie in dreieinhalb Stunden fertigſtellten. Freilich kann die ſo hieß der Dackel aber ſonſt Abends regelmäßig ſeinem
W ſte Vollkommenheit bei ſolcher Rapidität nicht erzielt werden. zurückgekehrt iſt, ſcheint er ſich heute ausnehmend gut bei Poſch zu

aucht es ja oft Wochen 47 Anfertigung geſtickter Roben. Zur amüſiren, ſo daß Heinze endlich dort telephoniſch anfragt, ob denn der
Krönung der geweſenen Kaiſerin von Rußland arbeitete eine Forl noch da ſei und auf bejahende Antwort erſucht, man möchte ihn
Anzahl Mädchen während ſechs Wochen Tag und Nacht in energiſch heimſchaffen. Aber kein Mittel ſchlägt heute bei dem ſonſt erſ
unſerem Atelier an einer Galarobe für die Kaiſerin, deren en Nee T r S übSch leppe allein reichlich mit echtem Si ber beſtickt, 25000 Fres. er bei den Kindern ſitzen und treibt ſeinen Schabernack mit ihnen weiter. i

koſtete. Die koſtbare Schleppe wird im ruſſiſchen Staatsmuſeum Wr Wieder ruft das Glockenzeichen Herrn Poſch ans Telephon. „Jſtals eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit aufbewahrt. Ob zu Zeiten denn d l bei Euch?“ f i idig. biedenn der Foxl noch immer bei Euch?“ fragt Heinze ungeduldig.
orrende Summen für ſolche Kleiderkunſtwerke bezahlt wurden Ja freilich lacht Poſch; „wir bringen ihn heute abſolut nicht R
ewiß, doch iſt es unmöglich, hierfür eine allgemein 4 ende weg!“ Na“, entgegnete ſein Freund, „ſtell' doch 'mal einen woBerechnung aufzuſtellen. Wenn man mit echten Goldfäden, Stuhl an's Telephon, laß den Dackel hinaufſpringen und leg' ihm St

mit Juwelenaufputz und ähnlichem Schmuck zu arbeiten das Hörrohr an die Ohren!“ h rößten Gaudium der Kleinen the
beginnt dann giebt es kaum eine Grenze für die Koſten. vollziebt Serr Poſch ſofort dieſen Wunſch nd der Melker ger Ka
Vor einigen Jahren erſt bezahlte eine reiche Erbin aus Peru merkſam ins Rohr. Im nächſten Augenblick aber ſauſt er laut bellend be
r l vom Stuhl, zum Haus hinaus und heim denn Heinze hatte ins Telefür ein einziges Kleid einhundertundzwanzigtauſend Fres. Die in eirphon gepfiffen mit dem Ruf: „Foxl, ſofort ſchön herein!
Spitzen allein koſteten 118 000 Francs. Vor wenigen Wochen B ſalet oſtete e Verdächtiger Aberglaube. Schutzmann c einem Bummt verkauften wir einen Mantel für 45 000 Fr., deſſen Pelz Ier): „Halt da! Wo wollen Sie denn mit dem Ofen hin? Den vo
werk allein 44 000 Fr. verſchlang. Damen aller Höfe der zivi haben Sie doch irgendwo geſtohlen?“ „Bummler: „Pfuil So
ſirten Welt gehören, wie erwähnt, zu jenen, die uns ihre Gunſt was von mir zu denken! Ich habe ihn als Glücksfund von der Straße fre
ſchenken mit einer Ausnahme Königin Victoria hat aufgehoben, wie ich's mit jedem Stück Eiſen mache das ich finde!

uns niemals durch eine Beſtellung ausgezeichnet.“ 7 SVom BHüchertiſch. ſchAllerlei. (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. m
Wie die Königin von England auf dem Continente reiſt, angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) G

ſchildert die Weſtminſter Gazette“ aus Anlaß der Fahrt, welche die Das offizielle Serbeſche Meßz Adreßbuch findet bei den de
Königin am 13. d. M. nach Nizza angetreten hat. Die Königin be Tamnden in Folge ſeiner praktiſchen Einrichtung viel Anerkennung.dient ſich bei ihren Reiſen auf dem Continent eines ihr gehörigen Das unter Mitwirkung der Leipziger Handelskammer für die dies ein
Sonderzuges, der ſonſt in den Remiſen des Nordbahnhofes zu Brüſſel ſäbrige Oſtermeſſe herausgegebene Werk iſt in 83. Auflage im Verlage de
aufbewahrt wird. Der Zug beſteht aus zwei großen Wagen, die von C. Hermann Serbe, hier, erſchienen und ſoll Käufern und Ver gie
untereinander durch einen offenen Uebergang verbunden ſind. Der käufern als ein Wegweiſer auf der Vor und Hauptmeſſe dienen. Die gef
eine für den Aufenthalt bei Tag beſtimmte Wagen enthält einen Eintheilung iſt dieſelbe geblieben. Es finden ſich zuerſt die Meß bei
großen Raum, der als Speiſe und Leſeſaal dient. Sein Fußboden firmen unter Angabe ihrer Branchen und Leipziger Geſchäftslokale in es
iſt mit hen Teppichen belegt; er enthält kleine Tiſche, Sophas alphabetiſcher Ordnung zuſammengeſtellt, dann werden dieſelben Firmen der
und Lehnſtühle der Platz, den die Königin mit Vorliebe einnimmt, nochmals, diesmal aber in der alphabetiſchen Ordnung ihrer Waaren und die
iſt gegen die Lokomotive zu gerichtet. Die Wände ſind mit der von ihnen vertretenen Geſchäftsbranchen, und wiederum unter Angabe
grauer Seide überzogen, in welche in Gelb die Blumen ihrer Geſchäftslokale während der Leipziger Meſſen, aufgeführt. Dieſen
embleme der vereinigten Königreiche, Roſen, Kleeblätter und zwei Theilen folgt das Verzeichniß der Meßfirmen in alpha ha
Diſteln, geſtickt ſind. Die Möbel ſind mit blauer Seide bedeckt und betiſcher Reihenfolge ihrer Domizile nebſt Angabe ihrer Hauptartikel. öff
mit gelben Franſen geziert. Der Schlafwagen iſt in mehrere Räume Den vierten oder Schlußtheil bildet das Export Handbuch für das
getheilt, von denen einer, grau und braun gehalten, zwei Betten ent Deutſche Reich, das Adreſſen und Artikel aus der geſammten Induſtrie we
hält für die Königin Beatrice. Dieſer Raum wird ſtets mit Möbeln aller Länder der Erde bringt. Endlich iſt dem ein Proſpekt Di
eingerichtet, die von Schloß Windſor kommen. Das Ankleide- und und Katalog der Jnternationalen Adreſſen Verlagsanſtalt von die
das Badezimmer ſind in japaniſchem Styl geſchmückt. Für die C. H. Serbe in Leipzig angeheftet. Vergleicht man die vorliegende N
Kammerfrau ſind Schlafkanapees im Gepäckraum vorhanden. Zur Ausgabe mit früheren, z. B. mit der für die Oſtermeſſe 1893 heraus z
Zeit des Dejeuners und Diners hält der Zug, auch während der Zeit gegebenen, ſo fällt der mehr als nochmal ſo große Umfang der neuen ſo
von 8 bis 9 Uhr Morgens, während der Toilette der Königin. Zur Auflage auf, und ſchaut man dann nach der dritten Abtheilung, vol
Nachtzeit darf er nie ſchneller als 40 Kilometer in der Stunde fahren. ſ welche die Verkäufer nach ihren Domizilen aufzählt, ſo findet man W
Für die diesjährige Reiſe der Königin wurde ein beſonderer Fahrplan viele, namentlich auch ausländiſche Firmen die im 93er Jahrgang gat
edruckt, der der hohen Frau, auf Seide gedruckt, eingehändigt wurde. nicht enthalten find. Die Berliner Umtriebe gegen die Leip be

Außer zahlreichen anderen die getroffen ſind, fährt ziger Meſſen haben alſo das Gegentheil von dem bewirkt, was ſie im der
dem Zuge der Königin ſtets eine Pilot- Maſchine vorher. Schilde führten, ſie haben die Zaql der die Leipziger Meſſen beſuchen bri

Diners in Rußland. Wie alle nordiſchen Völker lieben auch den Firmen nicht vermindert, ſondern vermehrt. ſtel
die Ruſſen bei der Tafel überraſchende Gegenſätze. Viele ihrer Lieb „Wie ein Kaiſerdenkmal geſchaffen wird“ erläutert die e
lingsſuppen werden kalt J den Thee hingegen trinken ſie ſo „Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pfg.)
heiß, wie eine deutſche Kehle ihn kaum vertragen würde. Zum Ein in einer dem ſoeben erſchienenen Heft 14 beigegebenen Kunſtbeilage. lich
ang eines Diners giebt es in beſſeren Häuſern ſchon eine lange Meiſter R. Begas iſt mit ſeinen Gehülfen im Atelier mit der Aus jed

Liſte von Leckerbiſſen, die alle mit ſtarken Liqueurs hinabgeſchwemmt führung ſeines reifſten Werkes, des für den Schloßplatz beſtimmten ſta
werden. Hierunter zählen Caviar, rohe Radieschen, Häringe, Monuments, beſchäftigt. Der Jdealkunſt im eigentlichen Sinne des wo
Sardinen, geräucherter Salm, roher, getrockneter Stör, rohes, Wortes, der Skulptur, iſt auch das Eingangsbild der
getrocknetes Gänſefleiſch, Käſe diverſer Art und Butter. Dann prächtig ausgeſtatteten Nummer, eine Reproduktion der „Fridthjof dakommt die eiskalte Suppe, „Kvas“ genannt, die von gegohrenem Statue“ von E. Hübner gewidmet. Ein beſonderes Ver K
Roggen bereitet wird und in der ſich Stückchen von Häringen, Gurken dienſt erwirbt ſich die „Moderne Kunſi“ durch die Vorführun a
und Fleiſch befinden. Eine andere kalte Suppe iſt von grüner Farbe deutſcher Städebilder. Dieſes Mal iſt es die alte Hanſeſtadt Lübeck,
ſie wird „Sichi“ genannt und ſchmeckt wirklich ganz vortrefflich, ob die von A. Weſtphalen in charakteriſtiſchen Jlluſtrationen, von Lud an
gleich ſie aus Kohl, ſaurem Rahm und Fiſchfleiſch bereitet wird, welche wig Ewers in begeiſterten Worten geſchildert wird. Dem Jagdfreunde die
Zuſammenſtellung man nicht überall ſehr einladend finden dürfte. Als und vor Allem dem eifrigen Sammler waidmänniſcher Trophäen nät
nächſter Gang folgt etwa Fiſch mit Paſteten oder die „Solwinka“, bietet die vorliegende Nummer der „Modernen Kunſt“ einen werth die
eine aus Fleiſch und Kohl zuſammengeſetzte Speiſe. Hieran ſchließt vollen Beitrag mit den Prachtexemplaren von Geweihen, die auf der zu
ſich nicht ſelten kaltes, gekochtes Spanferkel mit einer Sauce von ſenſationellen Geweihausſtellung im ehemaligen Reichstagshauſe in
Meerrettig. Zur Fortſetzung giebt es meiſt wirklich deliciöſe Hühner Berlin mit Preiſen ausgezeichnet worden ſind. T

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. liec
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